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Die Karte des Tages

s Dem

Zeichn.: Manz
Zu den Kämpfen an der Smolensker Autobahn
An der Aütobahn Smolensk--Orscha setzten
die Sowjets ihre in mehreren Angriffswellen
vorgetragenen Durchbruchsversuche fort. Die
Angriffe brachen nach erbitterten Kämpfen
zusammen. Die Bolschewisten griffen in dem
gleichen Hügelgelände an, das seit Oktober 1943
schon vier grobe Abwehrsechlachten erlebte.
Diesmal Kämpften die deutschen Truppen aber
gegen bereits abgenutzte Kräfte Die feind-
ichen Divisionen, die über den nassen Schnee
unter einem nebelverhangenen Himmel in das
Feuer unserer Artillerie, Werfer und Granat-
werfer gesagt werden, sind weder nach Zahl
noeh Stärke mit den NMassen der letzten
Sebnacht am Jahresende zu vergleichen Aueh
der Aufwand an Artillerie ist geringer. Die
von den Bolschewisten eingesetzten Truppen
sind überdies schon des öfteren angeschlagen,
mit mangelhaftem Efsatz aufgefüllte Stel
Iungsdivisionen oder sie wurden durch Ent-
blößsung der Nachbarabschnitte herangezogen.

Neuer Eichenlaubträger
dnb. Führerhauptquartier, 7. März. Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Oberſt Her
mann Hohn, Führer der Moſelländiſchen 72.
Jnfanterie-Diviſion, als 410. Soldaten der
deutſchen Wehrmacht.

Feindſchiffsverluſte vor Nettuno
hw. Stockholm, 7. März. Der engliſche

Marineminiſter Alexander gab in ſeinem
Rechenſchaftsbericht über die Flotte bei der
Marinedebatte im Unterhaus einige bisherige
Flottenverluſte aus der Schlacht um den
NettunoLandekopf bekannt. Er geſtand den
Untergang von zwei Kreuzern, zwei Zerſtö
rern und mehreren kleineren Einheiten. Ale
xander bleibt der Flottentradition getreu,
Verluſte immer erſt allmählich und auch dann
nur unvollſtändig einzugeſtehen.

Malta als Uebergabeort
osch., Bern, 7. März. Das groteske poli

tiſche Spiel, das im Zuſammenhang mit der
Auslieferung geraubter italieniſcher Schiffe
an die Sowjetunion die völlige Unterwerfung
Londons und Waſhingtons unter Moskau
widerſpiegelt, zeigen großſpurige Erklärungen
bolſchewiſtiſcher Agenten in Nordafrika auf.
So äußerte ſich der ſowjetiſche Botſchafter in
Algier: „Wir werden in Kürze gemeinſam den
Schutz des Mittelmeerraumes mit den Eng
ländern und Amerikanern übernehmen.
Wahrſcheinlich werde die feierliche Uebergabe
in Malta ſtaktfinden, woran ſämtliche ſowje
tiſchen Diplomaten teilnehmen würden.

Der Oberſte Sowjet von Jnnerrußland
i. Ankara, 7. März. Zum Vorſitzenden

des Präſidiums des Oberſten Sowjets von
Jnnerrußland wurde Nikolai Schwernik ge
wählt.

Abſinken des USASchiffsbaues
hw. Stockholm, 7. März. Das USASchiff

fahrtsamt hat in ſeinem neueſten Monats-
bericht über den Stand des USASchiffsbaues
bekanntgegeben, daß die Produktion im Fe
bruar trotz aller Bemühungen nur 7 bis 8
v. H. höher war als im Januar. Das be
deutet, daß das ruckartige Nachlaſſen der
USASchiffsproduktion, das um die Jahres
wende eintrat, keine weſentliche Verbeſſerung
erfahren hat. In der amtlichen Erklärung des
Schiffahrtsamtes wird darauf hingewieſen,
daß der Serienbau der neuen „Vietory“
Schiffe eine verbeſſerte Form der Kriegs
notſchiffe vom Typ „Liberty“ immer noch
nicht ſo in Gang gekommen ſei, daß die Pro
duktion als normal bezeichnet werden könne.

Anzahl feindlicher

gchwerſte Opfer beim erſten Tagesangriff auf die Reichshauptſtadt

wie die nord amerikaniſchen Bomberverbände in drei großen Lu ſſchlachten emiſcheidend geſchlagen wurden

rue. Berlin, 7. März. Es war eine
ſchwere Enttäuſchung für die Nordamerikaner,
als ſie Anfang der Woche erfuhren, daß ihre
Terrorbomber erſt in den letzten Tagen den
erſten Nachtangriff auf Berlin zu fliegen ge
wagt hatten. Man hatte ſich in den Ver
einigten Staaten zu ſehr in die Vorſtellung
der angeblichen alliierten Ueberlegenheit ein
gelebt, als daß man ſofort verſtanden hätte,
warum die USA Flieger das Riſiko eines
unmittelbaren Angriffs auf die Reichshaupt
ſtadt ſo lange geſcheut und ſich damit preſtige
mäßig ſogar gegen die ſonſt von ihnen nicht
gerade mit übermäßig günſtigen Augen an
geſehene britiſche Luftwaffe zurückgeſetzt
hatten. Inzwiſchen wird aber auch der
nord amerikaniſchen Oeffentlichkeit ein Licht
über die Gründe für die lange Zurück
haltung der USABomberwaffe aufgegangen
ſein, denn dem erſten ſelbſtändig durch
geführten Nachtangriff vom Ende voriger
Woche iſt am Montag der erſte Tages
angriff nord amerikaniſcher Luftſtreitkräfte
auf die Reichshanuptſtadt gefolgt und hat den
Nordamerikanern hinſichtlich der Gefährlich
keit ſolcher Unternehmungen auf das gründ
lichſte die Augen geöffnet.

Auch für die Berliner war es ein neues
Schauſpiel, feindliche Fliegerverbände am
hellen Tage über die Stadt hinwegziehen zu
ſehen. Das Schauſpiel war aber um ſo be
merkenswerter, als die Bewohner der
Reichshauptſtadt bei dieſer Gelegenheit mit
eigenen Augen den Abſchuß einer ganzen

Maſchinen und nicht
wenige in ihren Fallſchirmen hängende
Piloten bei ihrem langſamen Herunter
kommen auf die Erde beobachten konnten.
Jmmerhin ſtellt die Zahl der auf dieſe Weiſe
in Gefangenſchaft geratenen Flieger nur
einen geringen Bruchteil der Perſonal-
verluſte dar, die die nord amerikaniſche Luft

waffe bei ihrem erſten Tagesangriff auf die
Reichshauptſtadt erlitten hat. Nach den bis
herigen Meldungen ſind nicht weniger als
140 feindliche Flugzeuge, darunter 118 vier
motvrige Bomber, durch Flakartillerie und
Jagdabwehr vernichtet worden, deren Be
ſatzungen zum größten Teil den Tod fanden.
Dieſer an ſich ſchon außerordentlich hohen
Zahl müſſen die ſogenannten „ſtillen Ver
luſte“ zugerechnet werden, die in Anbetracht
der Schwere der Luftkämpfe, die über dem
Reichsgebiet ausgefochten wurden, diesmal
wohl beſonders hoch ſein werden, und außer
dem mindeſtens die ſieben Feindmaſchinen,
die in Schweden notlanden mußten. Die
nordamerikaniſche Luftwaffe hat damit den
ſchwerſten Schlag einſtecken müſſen, der ihr
bisher bei den Angriffen auf das Reichs
gebiet verſetzt wurde, während andererſei?s
das Abſchußergebnis für die deutſche Luft
abwehr ſowohl in bezug auf die abſolute
Zahl der abgeſchoſſenen Maſchinen als auch
hinſichtlich des prozentualen Verhältniſſes im
Rahmen aller bisherigen Tagesangriffe mit
an erſter Stelle ſteht.

Die nord amerikaniſche Luftwaffenführung
hatte auch diesmal die zum Angriff auf Ber
lin beſtimmten Bombergeſchwader von einem
ſtarken Jagdſchutz begleiten laſſen, der aber
von den ſofort in großer Zahl eingreifenden
deutſchen Jägern einfach über den Haufen ge
rannt wurde. Jm Anſchluß daran entwickelte
ſich, nachdem die amerikaniſchen Maſchinen,
von Norden kommend, die Reichsgrenze in
der Nähe von Bremen überflogen hatten, im
Raume ſüdlich dieſer Stadt ſofort eine Luft
ſchlacht größten Ausmaßes, bei der die deut
ſchen Luftverteidigungskräfte, die Jäger und
Zerſtörerverbände und nicht zuletzt die Flak
artillerie den feindlichen Bombern auf das
ſchwerſte zuſetzten. In vielen Fällen konnte
von der Erde aus beobachtet werden, daß ein

(Fortſetzung auf Seite 2)

Die drei Schwerpunkte im Süden der Oſtfronk
Anhalten der ſchweren Kämpfe bei Kriwoi Rog, Swenigorodka und Schepetowka

ks. Berlin, 7. März. Die neuerliche Offen
ſive der Bolſchewiſten im Süden der Oſtfront
erbrachte am zweiten Tage der feindlichen An
griffstätigkeit keine weſentliche Veränderung
der Lage. Jn zwei großangelegten Unter
nehmungen verſucht der Feind, einmal bei
derſeits Kriwoi Rog und zum anderen in den
Räumen von Swenigorodka und Schepetowka
einen ſtarken Druck auf die ſogenannte Süd
front auszuüben mit dem Ziele, ſie entweder
zu durchſtoßen oder zurückzudrängen. Wie bei
den meiſten großangelegten Angriffshand
lungen konnte der Feind auch hier am An
fang gewiſſe Einbrüche erzielen, die er nun
mehr operativ auszuweiten ſich bemüht. Die
vielfältige Geſchichte dieſes Krieges zwiſchen
Deutſchland und der Sowjetunion hat eine
Fülle ähnlicher Vorfälle mit ſich gebracht.
Immer ſtand am Anfang eines ſowjetiſchen
Angriffs eine ſtarke Maſſierung feindlicher
Kräfte bereit. Jm weiteren Verlauf der ſich
aus ſolchen Angriffshandlungen ergebenden
Kämpfe wurden dann meiſtens deutſche Gegen
bewegungen ausgelöſt, die die feindliche An

griffswucht einige Tage lang verminderten und
ſchließlich den Feind dort feſthielten, wo es
der deutſchen Truppenführung in Anbetracht
der Geſamtoperationen gegen die Sowjets
dienlich ſchten.

Wir befinden uns jetzt in der erſten Phaſe
der neuen gegen die Süodfront gerichteten
Offenſive, die in den vbengenannten drei
Schwerpunkten entbrannt iſt. Sie wird ge
kennzeichnet durch feindliche Angriffsunter
nehmungen und deutſche Gegenſtöße gegen
voröringende Angriffsſpitzen. Erfahrungs-
gemäß hält dieſe erſte Phaſe, die die feind
lichen Kräfte abnutzen ſoll, einige Tage an,
je nach der Zahl der eingeſetzten Verbände.
Jm jetzigen Falle dürfte die Länge der erſten
Phaſe kürzer ſein als bei früheren ähnlichen
Ereigniſſen, denn es iſt nicht vorſtellbar, daß
die Sowjets nunmehr auch nur annähernd ſo
ſtarke Kräfte einzuſetzen in der Lage ſind, wie
dies während der Winteroffenſive der Fall
war. Vorläufig bleibt der Ausgang dieſer
erſten Entwicklung abzuwarten.

Japans Aufbauarbeit im ehemaligen NiederländiſchIndien
Unſer Vertreter in Tokio: Vor zwei Jahren fiel Batavia

ab. Tokio, 7. März. Vor zwei Jahren be
ſetzten japaniſche Truppen Batavia, die
Hauptſtadt der ehemaligen niederländiſch-oſt
indiſchen Kolonien und Reſidenz des ſeiner-
zeitigen holländiſchen Generalgouverneurs.
So wie die Japaner es überall zu tun pflegen,
wo ſie in Oſtaſien neue Gebiete beſetzen, be
gannen ſie auch in Jnſulinde mit einer ſchnel
len und energiſchen Ausbeſſerung aller
Kriegsſchäden. Durch großzügigen Einſatz von
Menſchen und Material gelang es ihnen, in
un verhältnismäßig kurzer Zeit die von den
Holländern vor der Räumung zerſtörten
Hafen-, Jnduſtrie- und landwirtſchaftlichen
Anlagen wieder inſtandzuſetzen und in Be

trieb zu nehmen. Bedeutend ſchneller als er
wartet werden konnte, wurden in den Häfen
Jnſulindes wieder Schiffe mit wertvollen
Rohſtoffen beladen, arbeiteten die Erdöl
förderanlagen wieder und wurden wieder
täglich große Mengen Rohgummis von den
Plantagen zur Küſte verfrachtet, um von dort
nach Japan befördert zu werden. Hand in
Hand mit dieſen für die japaniſche Krieg-
führung außerordentlich wichtigen wirtſchaft
lichen Aufbaumaßnahmen ging die japaniſche
Militärverwaltung auf den oſtindiſchen Jn
ſeln daran, in der bunten, aus verſchiedenen
Raſſen und zahlreichen Volksſtämmen be-
ſtehenden und zu den verſchiedenſten Reli
gionsgemeinſchaften gehörenden Bevölke
rung Jnſulindes ein arteigenes National-

bewußtſein zu wecken und die Jdeengänge des
neuen Großoſtaſiens in ihnen zu verankern.
Ueberall bemühte ſich die japaniſche Verwal
tung, auch die Lebensverhältniſſe der Be
völkerung weiterhin zu verbeſſern und be
ſonders auch auf dem Gebiet des Geſundheits-
weſens nutzvolle Neuerungen einzuführen.

Durch die kluge und vorausſchauende Poli-
tik der Japaner, der Bevölkerung weit-
gehende politiſche Freiheit und Selbſtändig-
keit zu laſſen und lediglich auf die Durch
dringung des großoſtaſiatiſchen Gedankens
Wert zu legen, gelang es Japan, ſich ſehr
bald große Sympathien in weiteſten Kreiſen
zu verſchaffen. Die Verwaltung der einzelnen
Gebiete wurde überwiegend in die Hände der
einheimiſchen Bevölkerung gelegt. 80 v. H.
der Jugend beſucht heute großenteils von
Japan neu errichtete Schulen, was einen
er(epllchen Fortſchritt gegenüber früher be
eutet.

Alles dies hat es mit ſich gebracht, daß ſich
die einheimiſche Bevölkerung der japaniſchen
Aufbauarbeit freiwillig zur Verfügung ſtellte
und ſich auch einheimiſche Freiwilligen-
armeen auf den verſchiedenen oſtindiſchen Jn
ſeln bildeten, die. Japang in ſeinem Kampf
unterſtützen wollen. So gelang es Japan, die
ehemaligen niederländiſchen Kolonien zu
einem wichtigen Helfer in ſeinem Freiheits-
kampf und dem gigantiſchen Ringen um ein
neues Oſtaſien zu machen.

Nervenkries gegen Finnland
Die politische Kriegführung des Bolschewis-

mus, der USA und Englands steht zurzeit im
Zeichen einer großangelegten Bluffoffensive, die
dieses Mal nicht wie damals während der
Konferenz von Teheran r gegenDeutschland, sondern gegen seine Verbündeten
und einige neutrale Staaten Europas gerichtet
ist. So inszenierte dieser Tage die bolschewi-
stische Gesandtschaft in Stockholm durch Frau
Kollontay, die sich zur Prophetin des Wortes
gemacht hat, daß die Sowjetunion Verträge nur
abschließe, um sie nicht zu halten, mit dem ehe-
maligen finnischen Minister Paasikiwi eine Be-
sprechung, worauf der Moskauer Rundfunk sich
beeilte, die Bedingungen zu verkünden, die
Finnland zunächst anzunehmen habe, ehe Sta-
lin sich zu offiziellen Verhandlungen bereitfin-
den würde.

Diese bolschewistischen Forderungen, die
nur dem Zwecke dienen, Finnland zunächst ein-
mal militärisch zu entmachten, ehe ihm die Ein-
zelheiten einer bedingungslosen Auslieferung an
den Bolschewismus diktiert werden, sehen neben
dem Abbruch der Beziehungen zu Deutschland
die Wiederherstellung des Zustandes vor, der
Finnland im Jahre 1940 durch den Moskauer
Diktatfrieden aufgezwungen wurde, Stalin ver-
langt die damals dem Bolschewismus überlasse-
nen, inzwischen von den heldenhaft kämpfenden
finnischen Truppen wieder befreiten Gebiete
zurück.

Die Finnen sollen weiter die sowjetrussischen
Kriegsgefangenen, die bolschewistischen Zivil-
internierten und alle festgesetzten Agenten und
Spione Stalins und der Komintern freigeben,
während die Sowjetunion natürlich die Freigabe
der finnischen Kriegsgefangenen und der zahl-
losen Männer und Frauen, die 1940 von den
bolschewistischen Kommissaren nach Sibirien
verschleppt wurden, ablehnt. Sie sind ja auch
zum größten Teil nicht mehr am Leben und
gelten in Moskau als liquidiert,

Drittens wird der finnischen Regierung die
Verpflichtung zugemutet, ohne jede Garantie für
die tferritoriale Sicherheit des Restbestandes
des Staates in Moskau mit der Sowjetregierung
über die „Zukunft des Petsamo-Gebietes“ zu
verhandeln, was natürlich die Auslieferung auch
dieses Gebietes an den Bolschewismus bedeutet.
Zum vierten Male soll sich Finnland ohne Ga-
rantie für seine Freiheit und Souveränität zu
Verhandlungen in Moskau über die Demobilisie-
rung, d. h. also die Auflösung seiner gesamten
Armee verpflichten. Zuvor aber sollen die fin-
nischen Soldaten und Offiziere und mit die-
ser Farce enthüllt Moskau offen seine wahre
Absicht noch die auf finnischem Boden
stehenden deutschen Divisionen „internieren“,
wobei sich die Bolschewisten vorbehalten, ganz
Finnland mit ihrer Soldateska zu besetzen,
wenn der finnischen Armee die „Internierung“
der deutschen Truppen nicht in kürzester Frist
gelingt

Die dummdreiste Frechheit dieser letzten
Forderung kennzeichnet den Charakter dieses
ganzen bolschewistischen Betrugsmanövers, in
dessen Dienste sich die gesamte jüdische und
judenhörige Weltpresse stellt, um es durch
raffinierte Vernebelung der Tatsachen, durch
plumpe Drohungen und erpresserischen Druck
zu unterstützen. Allein schon der Versuch, den
Finnen und der Welt einzureden, daß das
Schicksal der deutschen Divisionen in Finnland
von irgendwelchen Verhandlungen abhängt, ist
eine echt jüdische Unverschämtheit. Man weiß
in Moskau natürlich ganz genau, daß deutsche
Truppen die Erfüllung der ihnen gestellten Auf-
gaben selbst zu bestimmen pflegen. Dafür ist
Italien ein gutes Beispiel. Auch dort redete
man den Italienern ein, aus dem Kriege auszu-
scheiden, weil sie am Ende ihrer Kräfte und
nicht mehr rig seien, weiterzu kämpfen. Und
was waren für Italien die Folgen dieses Ent-
schlusses? Die deutschen Truppen stehen nach
wie vor in Süditalien. Das italienische Volk
aber bezahlt heute in den vom Feind besetzten
Gebieten dieses Verbrechen seiner Verräter mit
dem völligen Chaos, mit der restlosen Ausplün-
derung und einer grauenhaften Hungersnot.

Finnland gegenüber versucht man heute die
Eroberung mit den plumpen Schlichen des Roß-
täuschers. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
Stalin sofort nach der Demobilisierung der fin-
nischen Wehrmacht eine kommunistische Re-
S gemeinsam mit einigen finnischenerenskis einsetzen würde, um die Besetzung
des Landes „legal“ und ohne Blutvergieben
durchführen zu können. Binnen kürzester Frist
wäre damit das Land in der Hand der GPU,
Das gleiche, wenn nicht vielleicht noch fürchter-
lichere Schicksal als das der baltischen Staaten
vom Jahre 1939 würde das finnische Volk tref-
fen. Die Intelligenz wäre in wenigen Wochen
entweder ausgerottet oder nach Sibirien ver-
schleppt, ja, die männliche Bevölkerung
würde wohl den Weg nach Sibirien antreten
müssen. Wahrscheinlich aber würde Stalin in
diesem Falle sogar ganze Arbeit leisten und
auch die finnischen Frauen und Kinder, wie es
z. B. auch im Baltikum schon geschehen ist, nach

n
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em Osten abtransportleren, um Aloe fionlscben
Städte und Dörfer seinen sowſetischen Horden
end tn und für immer zu übergeben

ie Finnen werden sich aus ihrer Geschichte
daran erinnern, daß sie im Jahre 1721 die ſetzt
von ihnen geforderte Grenze dem Zzaristischen
Rußland zugestanden haben, daß sie 1743 wei
tere Gebiete opferten und dann 1809 völlig ein-
verleibt wurden. Was damals sich in einem
Jahrhundert abspielte, würde heute der Bol-
schewismus mit flilfe seines Terrors in wenigen
Monaten erreichen. Man darf annehmen, daß
das finnische Volk das Spiel Stalins erkannt
hat, der heute als Wolf im Scehafspelz durch
diplomatische Tricks das erreichen möchte, was
die tapfere finnische Armee ihm in zwei Jahren
harten Krieges verwehrt hat

Der erſte Tagesangriff auf Berlin
(Fortſetzung von Sette 1)

an Feindmaſchinen ſchon nach wenigen
Feuerſtößen in der Luft zerplatzten, vhne daß
es den Jnſaſſen gelungen wäre, ſich durch
Fallſchirmabſprung in die deutſche Gefangen
ſchaft zu retten. Der deutſche Angriff war ſo
ſchwer, daß die feindlichen Verbände ſich nur
mühſam wieder zu georöneten Formationen
zuſammenſchließen konnten. Bereits im Elbe
gebiet wurden ſie aber von einem neuen An
griff der deutſchen Luftverteidigungskräfte
überraſcht, bei dem der amerikaniſche Jagd
ſchutz wiederum wirkungslos blieb und nicht
verhindern konnte, daß abermals zahlreiche
Feindmaſchinen brennend abſtürzten oder in
ſchwerbeſchädigtem Zuſtande den Rückſlug an
treten mu ten.

Unter dieſen Umſtänden waren die reſt
lichen amerikaniſchen Bomberverbände, denen
es gelang, bis zur Reichshauptſtgöt vorzu
ſtoßen, zu einem geſchloſſen durchgeführten
Angriff überhaupt nicht mehr in der Lage.
Infolgedeſſen bildete ſich auch kein beſonderer
Schwerpunkt für die Bombenabwürfe heraus,
und militäriſche und wirtſchaftliche Ziele
wurden kaum getroffen. Die feindlichen Ver
vbände drehten vielmehr, nachdem ſie wahllos
ihre Bomben über die Außenteile der Stadt
verſtreut hatten, ſehr ſchnell wieder nach
Weſten ah und verſuchten, mit ihren erleich
terten Maſchinen ſo ſchnell wie möglich ihre
Heimatbaſis zu erreichen. Auf dem Rückflug
wurden ſie aber zum dritten Male in eine
JIang andauernde Luftſchlacht verwickelt, die
vielen Beſatzungen, die das gefährliche Unter
nehmen ſchon glücklich hinter ſich gebracht
glaubten, noch vor Evrreichen der rettenden
Küſte das Leben koſtete,

Wenn alſo die nord amerikaniſche Luft
waffenführung wirklich geglaubt hatte, wäh
rend der Tagesſtunden günſtigere Umſtände
für einen Großangriff auf die Reichshaupt-
ſtadt vorfinden zu können, ſo weiß ſie jetzt,
daß ſie damit einem ſchweren Irrtum zum
Opfer gefallen iſt und ſchon den erſten Ver
ſuch mit noch ſchwereren Opfern bezahlen
mußte als die britiſche Luftwaffe, die für ihre
Terrorflüge wohlweislich die Nachtſtunden
und ungünſtige Witterungs verhältniſſe vor
d Sie weiß ferner, daß die Schlagkraft der
eutſchen Luftabwehr ungebrochen iſt, ja ſo

gar noch ſtändig an Stärke zunimmt, und
wird deshalb verſtehen, wenn einer der glück
lich von der neuen „Schlacht um Berlin“ zu
rückgekehrten USA-Piloten gegenüber dem
leichtfertigen Geſchwätz der alliierten Bluff
propaganda entrüſtet erklärte: „Wer behaup
tet, es gäbe keine deutſche Luftwaffe mehr, iſt
verrückt!“

„Volksfrontverſuche“ in England
Hhw. Stockholm, 7. März. Die engliſchen

Kommuniſten machen große Anſtrengungen,
jene neue „Volksfront“ zuſtandezubringen,
auf die von verſchiedenen Linksgruppen auf
Wunſch Moskaus hingearbeitet wird. Der
kommuniſtiſche „Daily Worker“ hat für den
2. April eine Konferenz nach London ein
Prcn zur Beratung der wichtigſten Pro
bleme.

G timanne ſorn
DU VND ICH
Rowaon von lrene lIsöro

17. Fortſetzu .g
Plötzlich hakte ihr Fuß irgendwo feſt, ihr

rechtes Bein zuckte in die Höhe, und ſie rief
in jähem Schmerz: „Pfui Teufel, Albrecht,

was haben Sie denn hier? Das Ding muß
weg, da kann man ſich ja die Knochen brechen
Das habe ich ja noch gar nicht geſehen,
komiſch iſt das, man meint, der Boden hätte
ſich gehoben.“

Albrecht, der Schweinemeiſter, war kreide
bleich geworden. Jm erſten Augenblick merkte
es Hildegard kaum. Er kam vom anderen
Ende des Stalles herangeſchlottert und ſtot
terte: „Ach ja, dieſe Stelle hier, das hat nichts
auf ſich, ich habe es vorhin beim Ausmiſten

Hildegard war nun einmal eine Frau und
wie Frauen ſind ſie hatte ihre Eile ver
geſſen und war neugierig: „Beim Ausmiſten?
Dabei können Sie övch im Leben den Boden
nicht hochheben, das iſt doch Beton!“

„Ja, natürlich iſt es Beton. Fräulein
Beelitz, wollen wir nicht die Ferkel wiegen
Jch meine, wollen wir nicht anfangen damit?“

„Nein, das können wir immer noch. Erſt
wollen wir mal ſehen, was hier los iſt“, be
harrte Hildegard mit dickem Schädel. Sie
ſtampfte mit den Füßen ein paarmal auf der
komiſthen Stelle hin und her. Sie war plötz-
lich wachſam geworden, mit Luchsaugen hing
ſie an Albrechts ſtotterndem Mund.

„Albrecht, ich glaube, das iſt kein Beton.
Wenigſtens dieſe Stelle hier iſt nicht aus Be
ton. Das iſt Holz! Wollen Sie nicht mal ver
ſuchen, ob Sie vielleicht dieſes eine Stück ſo
gar hochheben können? Es könnte ja ſein.Sag darunter irgendein Schatz verborgen iſt
wie? Binnen einer halben Stunde wußte
Hildegard, daß unter dem Bohlenbrett ein

Die Kampffelder der deutſchen UBoote
Erfolge auf allen Weltmeeren Bindung ſtarker feindlicher Luftſtreitkräfte

eg. Berlin, 7. März. In den letzten Mo
naten hat der Kampf der deutſchen Unterſee
boote in beſonderem Maße die feindlichen
Zerſtörer und ähnliche ſchnelle Geleitfahr
Anae getroffen. Seit im September in einer

tlantikſchlacht nicht weniger als 12 feindliche
Zerſtörer den deutſchen Torpedos zum Opfer
fielen, ſind das nicht weniger als 106 Zerſtö
rex und Sicherungsſchiffe, die aus den Reihen
der engliſchen und nord amerikaniſchen See
ſtreitkräfte entfernt wurden. Dieſe hohe Zahl
zeugt davon, daß der Feind auch in den Zeiten
geringerer Verſenkungserfolge an Handels
ſchiffen den Schutz ſeiner Geleitwege nicht
vermindern konnte. Hunderte von Kriegs
ſchiffen, von Flugzeugträgern und Kreuzern
bis zum Zerſtörer und zur Korvette, ſind
ſtändig im ſtillen Kampf der Unterſeeboote
gebunden und fehlen dem Feind an anderer
Stelle. Die Heimat wird es beſonders wür-
digen, daß die Unterſeeboote außerdem auch
Tauſende von feindlichen Aufklärern, Fern
kampfbombern und Jägern auf den Ozeanen
feſthalten und damit dem Bombenterror gegen
deutſche Städte entziehen.

Es iſt bekannt, daß das Nachlaſſen der
Unterſeebooterfolge gegen feindliche Handels
ſchiffe ſeit dem vergangenen Sommer auf
einem beſtimmten techniſchen Vorſprung der
feindlichen Abwehr beruht. Während der
„ſchöpferiſchen Pauſe“ der Handelskriegstech
nik, die eines Tages ihr Ende in einem Aus
gleich des feindlichen Vorſprungs finden wird,
haben die Unterſeeboote zunächſt die feind
lichen Sicherungsſtreitkräfte angegriffen. Doch
auch in den letzten Monaten haben die Un
terſeebovte jeweils je 110 000 bis 120 000 BRT
an feindlichen Handelsſchiffsraum zu den
Fiſchen geſandt. Jetzt im März kommt
ſchön am 7. des Monats eine Meldung im
Wehrmachtbericht, daß deutſche Unterſeeboote
zwölf feindliche Handelsſchiffe vernichtet
haben. Die meiſten Verſenkungen ſind im
Atlantiſchen Ozean erfolgt, wo der Schiffs
verkehr unſerer Gegner am regſten iſt.

Das weltweite Kampffeld der UBoote

erſtreckt ſich nicht nur auf den Atlantik. Wie
die Wehrmachtberichte meldeten, ſind feind
liche Kriegs und Handelsſchiffe in den letz
ten Wochen auch im nörölichen Eismeer, im
Mittelmeer und im Jndiſchen Ozean verſenkt
worden. Diesmal ſind in der
meldung der 71 000 BRT ebenfalls wieder
Erfolge aus dem Jndiſchen Ozean enthalten.
Dort wirkt eines der „Fernrudel“ der
Unterſeebootwaffe der deutſchen Kriegs
marine und hat dem Feind bereits empfind-
liche Verluſte beigebracht. Dabei ſei erwähnt,
daß auch japaniſche Unterſeeboote im Indi
ſchen Ozean wirkſam tätig ſind. Gerade jetzt
meldete ein japaniſches U-Boot die Verſen
kung von feindlichen Frachtern und Tankern
mit 40 000 BRT.

WennJm Seekrieg gibt es keine Ruhe.
ſcheinbar wenig geſchieht, ſo iſt dennoch un
unterbrochen das Hin und Her der Streit-
kräfte. und Kampfmittel auf den Meeren im
Gange, ob es ſich nun um die ſtille und inten
ſive Tätigkeit unſerer Sicherungsſtreitkräfte
im Küſtenvorfeld Europas, um die einſam
fahrenden Blockadebrecher oder um unſere
Unterſeeboote weit draußen auf den Ozeanen
handelt. In der Zeit der Sondermeldungen
von Geleitzugſchlachten wußte jeder, was die
Männer auf den U-Booten leiſten. Heute iſt
dies weniger bekannt, und um ſo mehr ver
dienen jene UBoot- Erfolge Aufmerkſamkeit
die der Wehrmachtbericht verzeichnet. Jn
London und Waſhington aber weiß man ge
nau, daß es für unſere Feinde bei dem heu
tigen Ausmaß an Schiffsverluſten auf die
Dauer nicht bleiben wird. Nicht ohne Grund
erklärt der engliſche Ernährungsminiſter faſt
jede Woche, er könne es nicht verantworten,
die knappen Rationen ſeiner Landsleute zu
erhöhen, denn der Schiffsraum ſei nach wie
vor nicht für alle Zwecke ausreichend, und
man müſſe ſich auf neue Verluſte vorberei-
ten, da die deutſchen U-Bovote nicht locker
laſſen würden. Man wiſſe nur nicht, wann
ſie wieder kämen, die „U-Boote“ meinte der
Brite. Bei dieſem Rätſelraten wollen wir
den Feind ruhig laſſen.

Um die Präſidenkenwahl in Amerila
Zwiſchenbilanz vor dem 7. November. Ein Ueberblick über die Lage der Parteien

sr. Liſſabon, 7. März. Die großen Wahlen
des 7. November 1944, die über das Schickſal
der USAJnnen und Außenpolitik der näch
ſten vier Jahre entſcheiden werden, beein
fluſſen ſchon jetzt alle Erörterungen und Ent
ſchließungen im öffentlichen Leben der Ver
einigten Staaten. Rein techniſch iſt die Lage
ſo, daß die Republikaner am 26. Juni und
die Demokraten am 19. Juli ihre Partei-
konvente in Chikago abhalten. Bis dahin
finden in einigen der Staaten öffentliche Vor
wahlen, in anderen Sitzungen der einzelſtagt
lichen Parteiausſchüſſe ſtatt, in benen die
Einzelſtaaten bzw. die beiden Parteiorgani
ſationen ihre Wünſche bezüglich der Perſonen
bekanntgeben, die ſie auf dem Parteikonvent
als den Kandidaten ihrer Partei aufgeſtellt
ſehen möchten. Die Demokraten haben es ſehr
einfach, da für ſie nur Rooſevelt in Frage
kommt, denn ſie wiſſen, daß ſie nur mit ihm
hoffen können, trotz der unbeſtreitbar pro
republikaniſchen Tendenz des Landes, noch
einmal und zwar des Krieges wegen
am Ruder zu bleiben. Bei den letzten Wahlen
von 1940 betrug die Mehrheit von Rooſevelt
über Willkie knapp 55 v. H. Und man iſt ſich
allgemein klar darüber, daß die Demokraten,
deren Stärke in beiden Häuſern bei den letz
ten Wahlen ſtark abbröckelte, in dieſem Jahr
die Mehrheit im Abgeordnetenhaus verlieren
würden. Von den 435 Sitzen im Abgeord
netenhaus haben ſie ſchon jetzt nur noch 217

unterirdiſcher Stall lag, in dem Herr Leander
die beſten Schweine von Gottmannsförde für
ſeine eigenen Zwecke mäſten ließ und heimlich
verkaufte. Albrecht bekam natürlich jedesmal
ſein Teil als Munöpflaſter ab. Das alſo war
die Quelle, aus der Herr Leander das Geld
für ſeine Antje ſchöpfte. Sie mochte nicht
ſchlecht gefloſſen ſein, dieſe Quelle! Und
inzwiſchen häuften ſich die Wechſelſchulden
ſür Alexander bei Huth S Richter, bei
Jens S Piper!

Albrecht bat, er bettelte und beſchwor, daß
er in Zukunft nie, nie wieder fremdes Eigen
tum anrühren würde. Hildegard ſollte es für
ſich behalten, er ſei verführt worden, Herr
Leander hätte ihm ſo lange zugeſetzt, bis er
keinen Ausweg mehr geſehen hätte. So gern
Hildegard das glauben wollte, ſo leid der
Mann ihr im Grunde tat, dieſen Wunſch
konnte ſie ihm natürlich nicht erfüllen. Unter
nehmen konnte man vorläufig allerdings
weiter noch nichts. Leander war in Polen auf
einem Schloß, wo es ihm durchaus nicht
ſchlecht ging. Er hatte noch zugenommen, ſeit
er von Gottmannsförde fort war, ſeine Kör
perfülle paßte jedenfalls auch nicht mehr in
die neu gefertigte Uniform hinein. Das
alles hatte man nicht durch ihn direkt er
fahren, ſondern aus zweiter Hand. Er ſelbſt
hatte noch nicht ein einziges Mal etwas von
ſich hören laſſen. Albrecht ging von ſelbſt,
und zwar noch am ſelben Abend. Was er
noch an barem Gelde in der Hand hatte, legte
er Hildegard im Kontor auf den Schreibtiſch:
es waren zweihundertöreiundfünfzig Mark,

Anfang November ſchrieb Alexander, daß
es ihm ſehr leid getan hätte, daß Polen vhne
ſeine Mitwirkung erobert worden wäre. Nun
war er zu einem Unteroffizier- Kurſus nach
Hamburg gekommen und Barbara ſollte ihn
am Sonntag, dem Siebenundzwanzigſten, be
ſuchen. Sein Oberleutnant ſei übrigens ein
Feldheim, und man kenne ſich ſchon von der
Penne in Schwerin her. Seit der Enthüllung der Affäre Leander- Albrecht war
Hildegard in Gottmannsförde ſo etwas wie

gegenüber 209 Republikanern, 2 Fortſchritt
lern, 2 Unabhängigen und 5 Vakanzen.

Im Bundesſenat ſitzen 58 Demokraten
und 36 Republikaner, zwei Sitze ſind zur
Zeit unbeſetzt. Eine republikaniſche Mehr
heit iſt auch hier nicht ausgeſchloſſen, wenn
auch nicht vergeſſen werden darf, daß im
November nur ein Drittel der Senatoren
um die Wiederwahl- kämpfen muß Aber von
den 58 Demokraten ſind ſehr viele Antinew
degler, und von jetzt ab, ſo ſagt die bekannte
Zeitung „Baltimore n“, iſt es eine Tat-
ſache, daß Rooſevelt die Macht über den
Bundeskongreß verloren hat. Die Tendenz
„Weg von Rovoſevelt!“ zeigte ſich beſonders
deutlich in den einzelſtaatlichen Wahlen des
November 1943 mit dem Ergebnis, daß jetzt
in 26 der 48 Staaten republikaniſche Gouver-
neure am Ruder ſind, und zwar in Staaten,
die bei der Präſtdentſchaftswahl 339 der ins
geſamt 531 Teilnehmer der Union ſtellen,
alſo 70 mehr, als zu einem Wahlſieg nötig
ſind. Jn der Blütezeit der Demokraten, als
Rooſevelt 1932 zum erſten Male gewählt
wurde, gab es 29 demokratiſche Gouverneure
mit einer Geſammtzahl von 320 Wahlmänner-
ſtimmen. Hieraus geht hervor, daß die
Demokraten nur dann überhaupt auf die
Möglichkeit eines Wahlſteges rechnen können
wenn der Kriegspräſident Rooſevelt noch
einmal kandidiert und bis zum November
an den Fronten keine beſonderen Rückſchläge
eintreten.

Ungarn jederzeit einſatzbereit
b. Budapeſt, 7. März. Auf einer Ber

ſammlung der ungariſchen nativnalſozialiſti
ſchen Partei wurde die feierliche Entſchließung
gefaßt, die unbedingte Einſatzbereitſchaft der
Partei im Kampf gegen den Bolſchewismus
an der Seite des großdeutſchen Verbündeten
aufrechtzuerhalten. In ſeiner Rede wies der
Organiſationsleiter der ungariſchen National
ſozialiſten auf die linksoppoſitionellen Strö
mungen in Ungarn hin und erklärte, daß ſich
im öffentlichen Leben auch heute wieder Leute
bemerkbar machten, die ſich die Heraufbeſchwö
rung einer Kataſtrophe in Ungarn zum Ziele
gemacht hätten.

Schnellboote vor Ymuiden verſenkt

dnb. Aus dein Führerhauptquartier,
7. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Beiderſeits Kriwoi Rog wieſen unſere Truppen
auch geſtern heftige Angriffe der Bolſchewiſten in
harten Kämpfen ab oder fingen ſie in Einbruchs
ſtellen auf. Im Raum von Swenigorodka und Schepe
towka halten die ſchweren Kämpfe unvermindert an.
Starke feindliche Angriffe wechſelten mit entſchloſ
ſenen Gegenſtößen unſerer Diviſionen gegen die vor
dringenden ſowjetiſchen Angriffsſpitzen. Dabei wur
den allein ſüdlich Schepetowka 41 feindliche Panzer
und 29 Geſchütze vernichtet.

An der Autobahn Smolenſk- Orſcha ſetzten die
Bolſchewiſten auf ſchmaler Front ihre in mehreren
Angriffswellen vorgetragenen Durchbruchsverſuche
fort. Sie brachen nach erbitterten Kämpfen zuſgm
men. Der Feind verlor hierbei 22 Panzer. Auch
nördlich Pleskau und bei Narwa ſcheiterten von Pan
zern und Schlachtfliegern unterſtützte Angriffe der
Sowjets am zähen Widerſtand unſerer Grengdiere.
Eigene Gegenangriffe verliefen erfolgreich

Jm hohen Norden wieſen Gebirgsjäger des Heeres
und der Waffen im Louhi- Abſchnitt mehrere feind
liche Angriffe unter hohen blutigen Verluſten für die
Sowjets ab.

An den italieniſchen Fronten herrſchte geſtern leb
hafte beiderſeitige Späh und Stoßtrupptätigkeit.

Der Angriff nordamerikaniſcher. Bomberverbände
gegen die Refchshauptſtadt in den Mittagsſtunden
des geſtrigen Tages brachte einen beſonders großen
Erfolg unſerer Luftverteidigungskräfte. Einige
Wohngebiete im Raum von Groß Berlin wurden
durch die zerſtreuten Bombenwürfe getroffen. 140
feindliche Flugzeuge, darunter 118 viermotorige Bom
ber, wurder vernichtet. Ein Zerſtörerverband unter
Führung des Majors Kogler zeichnete ſich hierbei be
ſonders aus.

Schnelle deutſche Kampfflugzeuge griffen Ziele in
Südengland an.

Sicherungsſtreitkräfte der Kriegsmarine verſenkten
in den heutigen Morgenſtunden im Seegebiet von
Ymuiden in harten Gefechten zwei britiſche Schnell
boote, beſchädigten ein drittes fo ſchwer, ſo daß mit
deſſen Untergang zu rechnen iſt und ſchoſſen drei
weitere Boote in Brand Die eigenen Fahrzeuge er
reichten vollzählig ihre Stützpunkte

Unterſeeboote verſenkten in harten Kämpfen gegen
feindliche Geleitzüge und ſtark geſicherte Einzelfahrer
im Allantik und im Jndiſchen Ozean, 12 Schiffe mit
71 000 BRT.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Hauptmann Kurt Schäfer, Bataillons
kommandeur in einem Grenadier Regiment.

Major Alfons Rebane. Kommandeur des eſtni
ſchen FreiwilligenBataillons 858, wurde vom Füh
rer mit dem Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes aus
gezeichnet.

Die Ritterkreuzträger Oberſtleutnant Ludwig
Ferdinand Prinz zu Sayn-WittgenſteinBerleburg,
Major Richard Metzger, Hauptmann Rudolf Toſchka
und Leutnant Hugo Schwede fanden im Oſten den
Heldentod.

Der Führer hat den General der Flieger Deßloch
zum Generaloberſt befördert

Auf einer Arbeitstagung der SA in Poſen ſpra
chen der Stabschef der SA Schepmann und Reichs
leiter Roſenberg zu 1000 verſammelten SA-Führern.

Die britiſche Admiralität gibt den Verluſt des
leichten britiſchen Kreuzers „Penelope“ bekannt.
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eine Perſönlichkeit geworden. Zu Anfang
hatte man doch ſo manches Mal über ſie hin
weggeſehen. Es fiel ja wirklich nicht ſchwer,
über eine Angeſtellte hinwegzuſehen. Frau
von Wernsdorf und Barbara taten das ſicher
nicht aus ſchlechter Abſicht, aber es lag eben
in der Natur der Sache. Erſt jetzt ſchien ſie
ſo richtig ein Teil der Familie geworden zu
ſein, und man tat ihr ſo viel Gutes, als man
eben konnte.

Am Sonnabend vor fenem Sonntag, an
dem Barbara nach Hamburg fahren wollte,
fragte ſie Hildegard beim Abendbrot ob ſie
nicht Luſt hätte, ſie zu begleiten. Die Mutter
ſei nicht ſo recht wohl, ſonſt wäre ſie mit
gefahren, um ihren Sohn wieder einmal zu
ſehen. So aber käme das nicht in Betracht
und ſtatt ihrer konnte fetzt Hildegard mit
fahren. Sie würde ſich in Hamburg ſchon die
Zeit vertreiben, ſie könnte ja vielleicht ins
Kino gehen oder ſonſtwohin. Hildegard ſagte
raſch. ſie wolle Verwandte beſuchen, ohwohl
ſie überhaupt keine Verwandten in Hamburg.
beſaß. Aber es hörte ſich wohl beſſer an,
und der Grund zum Mitfahren war auf dieſe
Weiſe auch triftiger. Bei Einbruch der Nacht
ſtand ſie trotz dieſer Ausſicht auf morgen in
ihrem Zimmer am Fenſter und weinte leiſe
in ſich hinein. Das Leben war doch ſchwer,
ſollte ſie ihn in Hamburg nicht einmal ſehen
dürfen Mitfahren wollte ſie auf jeden Fall,
ſie wollte, wollte, wollte einfach. Alexanders
Geſicht war in dieſer Stunde ganz, ganz nahe
bei ihr, und ſein Mund, dieſer ſchöne, feſte
Mund mit den prachtvollen Zähnen, ſagte
warm und bittend: „Bleiben Sie bis ich
wiederkomme!“ Wohin ſollte das noch füh
ren Man konnte an kein Ende denken, man
fühlte nur, wie das Herz in der Bruſt leiſe
zu ſtechen begann. Hildegard drehte ſich um
und blickte auf den Fleck, wo er vor ein paar
Monaten geſtanden hatte, als er Abſchied von
ihr nahm. Ach, ſie hatte es eigentlich ſchon
weit kommen laſſen in den verfloſſenen
Wochen. Hildegard ſeufzte. Wenn man
wüßte, daß niemand in der Nähe wäre, dann
ſchliche man ſich jetzt in ſein Zimmer. Es lag
ein eigenartiger Geruch zwiſchen dieſen vier

G ohooatngttuWänden, die Vorhänge waren herunter
gezogen und eine ſchummerige, geheimnis-
volle Dunkelheit lag Tag und Nacht darin.
„Es riecht muffig“, hätte ein anderer geſagt.
Aber für Hildegard war es ein Duft, ein
eigenartiger, beſonderer Duft, der ſie ganz
und gar einhüllte und ſie nicht mehr losließ.

Oh, es gab ſchon komiſche Dinge auf der
Welt, Dinge, von denen ſie bisher nicht ein
mal etwas geahnt hatte. Niemand wußte es,
aber ſie hatte ſchon mehr als einmal in
Alexanders Zimmer geſtanden und in ſich
hineingelauſcht. Aber nach einer endloſen,
unruhigen Nacht und einem haſtig eingenom
menen Frühſtück ſaß Hildegard neben Bar
bara in Alexanders kleinem Sportzweiſitzer,
den für die Fahrt nach Hamburg zu benutzen
ihnen das Landratsamt geſtattet hatte. Bar
bara ſaß am Steuer und ſang. Wenn Bar
bara ſang, dann hörte es ſich ſo an, als
ſchürfe man mit einem Meſſerrücken über ein
Stück Blech. Aber ſie ſang trotzdem, die
eigenartigſten Lieder und Schlager. Jhre
Murmelaugen flatterten ab und zu zu Hilde
gard hinüber und dann wieder über dte
graue, endloſe Chauſſee, manchmal auch zur
Seite, über die weiten Felder hinaus. Jhre
bloßen Arme lagen weiß und leuchtend auf
dem Steuerrad. Sie waren mit Tauſenden
von winzigen Sommerſproſſen bedeckt, aber
das ſtörte weiter nicht. Selig war ſie, glück
lich war ſie, daß ſie zu ihm fuhr und ſie ſah
unendlich unſchuldig in ihrer Glückſeligkeit
aus. Hildegarös Lippen lagen wie ein ge
rader Strich feſt und ſtumm aufeinander-
gepreßt.

Auf dem Alſterdamm verabſchiedete man
ſich. Nachts um zwölf Uhr ging der letzte
Zug nach Gottmannsförde. Nach Hauſe
mußten die beiden Mädchen mit der Bahn
fahren, weil Wernsdorf den Wagen für
Dienſtfahrten der Kompanie in Hamburg
behalten wollte. Um dreiviertel zwölf woll
ten Barbara und Hildegard ſich alſo auf dem
Bahnhof treffen. Barbara hatte es ſehr eilig
und war ſehr zerſahren, ſie fuhr ja zu ihm

zu ihm. (Fortſetzung folgt)



8. März T Mrrretbrursere An Selte 3

Aus DER GAUSTADI
Verdunkelung. Von Mittwoch 18.53 Uhr bis Don

nerstag 5.57 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 16.12
Uhr; Monduntergang Freitag 6.15 Uhr.

Ritterkreuzträger Dieling gefallen
Leutnant Horſt Dieling, geboren am

11. April 1921 in Halle, wehrte mit ſeiner
Grenadierkompanie Mitte Dezember 1943
feindliche Angriffe öſtlich Mogilew ab. Als
die Bolſchewiſten ſchließlich im Nachbar
abſchnitt einbrachen, trat Leutnant Dieling
mit nur ſieben Grenadieren raſch entſchloſſen
zum Gegenſtoß an und ſchloß dadurch die ent
ſtandene Lücke in der deutſchen Abwehrfront.
Am 5. Januar 1944 fand der tapfere junge
Offizier an der Spitze ſeiner Grenadiere den
Heldentod. Das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes wurde ihm nachträglich verliehen.

Berufswettkampf um Frühbeetfenſter
Die Gäxtnerlehrkinge des Stadtkreiſes

Halle und des Saalkreiſes trafen ſich geſtern
zum Berufswettkampf in einer Großgärtnerei
in Wörmlitz-Böllberg, wo ſie alle Gelegenhei
ten zum Erfüllen der geſtellten Aufgaben vor
fanden Sie vertieften ſich geſchickt in die Vor
bereitung eines zur Ausſaat benötigten Hand
kaſtens, lüfteten und entlüfteten Frühbeetfen
ſter unter Berückſichtigung der Windverhält-
niſſe, bepflanzten ein Fenſter mit Salat. ſäten
Spinat an und löſten noch andere geſtellte
praktiſche Aufgaben ſo gut wie möglich.

Neben der praktiſchen Prüfung ſtanden
auch hier die berufskundlichen Aufgaben, das
Berufsrechnen wie die Prüfung des weltan-
ſchaulichen Wiſſens. Als Höchſtpunktzahl
konnten 120 Punkte erreicht werden. Wer
von den Jungen und Mädchen mag ſie er
reicht haben Ein feines Gefühl für den gärt
neriſchen Beruf meinten wir bei allen Teil
nehmern und Teilnehmerinnen jedenfalls ver
ſpürt zu haben.

Sechs Eier im 60. Zuteilungszeitraum
Jm 60. Zuteilungszeitraum (vom 6. März

bis 2. April 1944) werden an die Verbraucher,
die im Beſitz der Reichseierkarte ſind, 6 Eier
ausgegeben, und zwar 2 Stück auf den Ab-
ſchnitt a und 4 Stück auf den Abſchnitt b der
Reichseierkarte. Sofern die Eier nicht bis
zum Schluß des 60. Zuteilungszeitraumes
(2. April 1944) angeliefert werden können,
werden ſie noch nachträglich ausgegeben. Der
Zeitpunkt der Ausgabe wird von den Ernäh
rungsämtern bekanntgegeben.

Prüfungsamt für Kaufmannsgehilfen
Das neu gebildete Prüfungsamt für Kaufmanns

gehilfen bei der Gauwirtſchaftskammer Halle Merſe
burg trat dieſer Tage unter ſeinem Vorſitzenden
Bader jun. zuſammen. Der zuſtändige Dezernent der
Kammer Dr. Förſterling gab einen eingehenden Be
richt über Fragen der beiden kaufmänniſchen Anlern
berufe Büro und Verkaufsgehilfin. über Abſchluß
prüfungen von Erwachſenen und Kriegsverſehrten
und über vorzeitige Prüfungen bei Einberufenen, an
den ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Es wurde
beſonders herausgeſtellt, daß eine Klärung in der
Frage der Lehr und Anlernberufe ſehr zu begrüßen
iſt. Die Ausbildungsrichtlinien des Anlernberufs
Bürogehilfin haben vor allem den Vortéil, daß die
Bürogehilfinnen, ſofern die Umſtände einen inner
betrieblichen Ausgleich erfordern, entſprechend ein
geſetzt werden können. Einem beſonderen Arbeits
ausſchuß wurden die mit dem Anlernbecuf Verkaufs
gehilfin zuſammenhängenden Fragen übertragen.

Die Finanzämter Bitterfeld, Delitzſch, Halle und
Saalkreis erlaſſen im amtlichen Teil eine Reichs
ſteuermahnung über alle im Monat März 1944 fäl
kig werdenden und gewordenen Reichsſteuern.

Für Tanferkeit vor dem Feinde
e Mit dem EK. I. gl. wurden ausgezeichnet.
S Feldwebel Robert Schneider, PaulBerck-Str. 123

Wie ſoll die Polizei dem Jugendlichen gegenübertreten?

Grundſätzliche Anweiſung des Reichsführers

Schon die vor längerer Zeit ergangene
Polizeiverordnung zum Schuße der Jugend
hatte deutlich gemacht, daß der Reichsführer
4 als Chef der deutſchen Polizei den größ
ten Wert darauf legt, daß auch die Polizei
bei der Behandlung Jugendlicher ſich von den
Geſichtspunkten der Vorbeugung und der
Erziehung leiten läßt und nicht einfach die
Maßſtäbe anwendet, die gegenüber Erwach
ſenen üblich ſind.

In einer umfaſſenden Anweiſung hat nun
der Reichsführer dieſe Frage grundſätzlich
geklärt. Die heranreifenden jungen Men-
ſchen von heute, ſo heißt es darin, werden in
nicht ferner Zukunft die Träger unſerer
Volks gemeinſchaft ſein. Jn jedem von ihnen
ruht ein beſtimmtes Maß von Anlagen und
Kräften, die zur Entfaltung drängen. Ob
aber die vorhandenen poſitiven Kräfte voll
ausreifen können. das hängt weſentlich da
von ab, wie ſich die Umwelt zu dem jungen
Menſchen einſtellt. Die heldenhafte Bewäh
rung auch unſerer jüngſten Soldaten an der
Front zeigt, zu welchem Einſatz mancher bis
her unſcheinbare junge Menſch fähig iſt,
wenn er ſich vor eine große Aufgabe geſtellt
ſieht. Auch der Polizeibeamte, der ſo viele
negative Entwicklungen bevobachtet, darf nicht
den Sinn dafür verlieren, daß manche Ent
gleiſungen nichts als irregeleiteter Taten
drang vder mißverſtandenes Heldentum einer
an ſich geſunden Jugend ſind. Darum, ſo
betont der Erlaß, iſt es von großer Bedeu
tung, daß der junge Menſch, der mit der
Polizei in Berührung kommt, einem Beam-
ten begegnet. der fähig iſt, den ſich noch ent
wickelnden Menſchen zu ſehen.

Kinder und Jugendliche ſind daher bei der

e nach Richtlinien zu behandeln, die
der Erlaß gleichzeitig bekanntgibt. Alle von
ſtrafunmündigen Kindern begangenen Straf-
taten ſind zu klären, um feſtzuſtellen, ob und
wieweit Strafmündige als Verführer, Mit
täter, Anſtifter uſw. beteiligt ſind oder ſich
aus Vernachläſſigung ihrer Aufſichtspflicht
ſchuldig gemacht haben.

Die bedingt ſtrafmündigen Jugendlichen
von 14 bis 18 Jahren werden vom Richter
nach Perſönlichkeit mit Strafe oder Er
ziehungsmaßregeln bedacht, die Polizei klärt
ihre Straftaten daher auf wie die Erwachſe
ner. Die Vernehmung von Kindern oder
Jugendlichen auf der Polizei ſoll durch dafür
geeignete und geſchulte Perſonen erfolgen,
die Vorladung an die Eltern gerichtet und
die Wartezeit möglichſt kurz ſein. Den als
Zeugen vorgeladenen Kindern hat dte Poli-
zei durch Bereitſtellung geeigneten Spiel-
zeuges oder Einrichtungen einer Spielecke,
wenn nicht ein beſonderes Kinderwartezim-
mer vorhanden iſt, die Möglichkeit zu ab
lenkender Beſchäftigung zu geben. Schrift
liche Verwarnungen fallen weg, mündliche
Verwarnungen ſollen unter Umſtänden mit
Hinzuziehung der Eltern oder HJ.-Führer
oder des Lehrers oder des Betriebsfithrers
ausgeſprochen werden. Von jeder Straftat
oder Gefähröung eines Kindes ver Jugend
lichen hat die Polizei dem Jugendamt oder
der NSV.Jugendhilfe Mitteilung zu machen.
Auch werden bei den KriminalpolizeiStellen
und den Außendienſtſtellen beſondere Ju
gendlichen-Karteien unterhalten. aus denen
die Entwicklung des jungen Menſchen be
obachtete und die Einleitung vorbeugender
Maßnahmen ſichergeſtellt werden ſoll.

Ein Schultag in einer Heimſchule für Mädchen
Nachfolgerin der Jnternate nach neuen Geſichtspunkten Wichtig im Kriege

Wir ſind in einer Mädchenſchule zu Gaſt,
allerdings einer Mädchenſchule beſonderer
Art, einer deutſchen Heimſchule. Es iſt eine
ganze Schulſtadt, die wir hier vorfinden; um
das eigentliche Schulgebäude gruppieren ſich
unter hohen Parkbäumen die zahlreichen
Heimgebäude, für Hunderte von Schülerinnen,
von den Anfängerinnen der Grundſchulklaſſen
bis zu den älteſten Jahrgängen der Ober-
ſchule. Und das Ganze iſt weitab von der
Großſtadt in die Landſchaft gebettet, um
geben von Wald und Seen, die zum Baden
und Waſſerſport einladen. Schwimmen und
Rudern ſind ja auch Pflichtfächer in dieſer
Schule!

Der Erziehungsauftrag dieſer Schule iſt
umfaſſend. Hier wird neben dem Unterricht
der Charakter gebildet, die Perſönlichkeit ge
formt, und zugleich bieten ſich beſonders gute
Möglichkeiten der Pflege der hauswirtſchaft
lichen Fächer und handwerklichen Fähigkeiten.
Da wird gekocht und gewirtſchaftet, im Garten
gearbeitet, gebaſtelt, geſchneidert, da hat in
beſtimmten Klaſſen jedes Mädel ſeine Näh
maſchine, und ſchließlich iſt der Schule ſogar
eine Säuglingsſtation angegliedert, in der
jedes Mädel einen Säugling zu betreuen hat,
ſo daß das Lernen nicht mehr an Puppen,
ſondern am lebenden Objekt geſchieht! Waſſer
ſport und Schilaufen, Konzert- und Theater
beſuche, Einſätze in Bergwerken und Jn
duſtriebetrieben und auf dem Lande, um den
Arbeiter und Bauern kennenzulernen, Land
ſchaftswechſel von Oſt nach Weſt und um
gekehrt, politiſcher Einſatz, alle dieſe Dinge
gehören wie in den nativonalſozialiſtiſchen
Erziehungsanſtalten auch zum ſtändigen Pro
gramm der Heimſchule.

Die Heimſchulen ſind eine Gründung des

beitragen, die der Krieg der Familtenerziehung
gebracht hat. Sie nehmen deshalb jetzt bevor
zugt Jungen und Mädel auf, zu deren Er
ziehung das Elternhaus nicht voll in der Lage
iſt, Kinder von Gefallenen, Kinder aus Luft
notgebieten, Kinder, deren Väter als Wehr-
machtangehörige, Hoheitsträger der Partei,
Beamte, Angeſtellte oder Arbeiter ihren
Wohnſitz oft wechſeln müſſen und Kinder,
deren Eltern ſich. im Ausland aufhalten.
Ferner werden Kinder aus Orten auf
genommen, in denen es an hinreichenden Er
ziehungsſtätten fehlt. Damit iſt für alle Zu
kunft, beſonders auch für die begabten Kinder
der auf dem Lande und kleineren Orte leben
den Bauern und Arbeiter, Handwerker und
Kaufleute die weiterführende Schule gegeben.
Es ſoll deshalb ſpäter möglichſt in jedem Kreis
eine deutſche Heimſchule geſchaffen werden.

Vorläufig gibt es im Reich 47 deutſche
Heimſchulen. Dazu kommen noch die früheren
JInternatſchulen, die Zug um Zug vom Staat
übernommen und in Heimſchulen umgewandelt
werden. Jm Unterſchied zu den national
politiſchen Erziehungsanſtalten und Abdolf
Hitler-Schulen, die nur eine Ausleſe auf-
nehmen, gelten für die Heimſchulen die Richt
linien der allgemeinen öffentlichen Schulen
mit der zuſätzlichen Forderung der Bewährung
im Gemeinſchaftsleben. Heimſchulen werden
für Jungen und Mädel als Volksſchulen,
Hauptſchulen und Oberſchulen errichtet
Häufig ſind alle drei Formen in einer Heim-
ſchule vereinigt. Der Erziehungsbeitran wird
nach dem Einkommen der Eltern geſtaffelt.
Für Minderbemittelte entfällt die Zahlung
ganz. Anmeldungen können an die Leiter der
einzelnen Heimſchulen oder an die Jnſpektion
der Deutſchen Heimſchulen in Berlin-Spandau
gerichtet werden.

e

Horchgeräte bei Verſchüttung bewährt
Aus den geſammelten Erfahrungen haben ſich

einige neue Hinweiſe für den Schutz der Volksgenoſſen
bei Bombenterror ergeben. So wird darauf hinge
wieſen, daß der Weg von Mauerdurchbruch zu Mauer
durchbruch und zu den Haupt und Notausgängen
innerhalb der Keller durch gut leſerliche Beſchriftung
und Richtungspfeile gekennzeichnet werden ſoll, um
auch ortsfremden Perfonen das Zurechtfinden in den
Kellern zu erleichtern. Jm einzelnen ſoll angegeben
werden, zu welchem Haus in welcher Straße ein
Mauerdurchbruch führt. Für die Aufnahme der Klopf
und Taſtzeichen Verſchütteter haben ſich die Horch
geräte ſehr gut bewährt. Die Zeichen ſollen möglichſt
in gleichmäßigen Abſtänden und beſonders dann ge
geben werden, wenn die Verſchütteten infolge des
Aufhörens der Außengeräuſche bemerken, daß eine
Arbeitspauſe zum Abhören der Klopfzeichen gemacht
wird.

Bei der Brandbekämpfung ift die Beſchaffenheit
der Treppenhäuſer von großer Bedeutung. Jn Trep
penhäuſern mit Hokztreppen hat die raſche Brandaus
dehnung vielfach eine Verſchüttung der Kellerausgänge
zur Folge. Ein Uebergreifen der Dachſtuhl- und
Zimmerbrände auf das Treppenhaus muß deshalb
wenigſtens ſo lange verhindert werden, bis die Räu
mung des Luftſchutzraumes durchgeführt iſt.

Beim Rangieren verunglückt
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Halle teilt

mit: Jn der Nacht zum 7. März verunglückte auf
dem Güterbahnhof Halle der 29jährige Rangierarbei
ter Roman Smolka aus Halle in Ausübung ſeines
Dienſtes ſo ſchwer, daß er dem Krankenhaus zugeführt
werden mußte. Sein Zuſtand iſt ernſt.

ADUS HALLISCEEN LICETSPIELBEAUSERN

Ufa, Alte Promenade.
„Der Ochſenkrieg“

Manchmal möchte man meinen, daß es eine ge
wiſſe Vorliebe für Filme aus der bayriſchen Berg
welt gäbe, für die man dann auch die oftmals be
währten prädeſtinierten Darſteller und Regiſſeure
findet. So hat ſich ſelbſtverſtändlich langſam eine
ges Gemeinde gebildet, die dieſen Bildwerken be

ingungslos folgt; aber ebenſo gibt es Menſchen, die
von vornherein einen derartigen Film ablehnen, be
ſonders wenn er ein Koſtümfilm iſt. Jm Falle
„Ochſenkrieg“ Ganghofers Roman bildete das
Drehbuch allerdings können letztere Bedenken fallen
gelaſſen werden. Der Film iſt außergewöhnlich ſtark.
Seine innere und äußere Dramatik treibt die Hand
lung vorwärts, und die Menſchenſchickſale obwohl
auf dem Untergrund einer 400 Jahre zurückliegenden
Zeit intereſſieren den heutigen Zuſchauer ſehr. Die
Menſchen des Films ſind echt, kernig, knorrig und ur
deutſch; ihr Weſen iſt dem unſeren ſo nah, daß die
Jahrhunderte verſchwinden und der Zuſchauer ganz
in den Ereigniſſen des Bildſtreifens zu leben ver
meint. Ueber den Inhalt etwas zu ſagen, iſt bei der
Verbreitung des Buches unnötig. Die Darſtellung
in der ſehr ſorgſamen Regie Hans Deppes iſt ſehr
lebendig; vor allem fällt Fritz Kampers auf, der
einen Landsknecht mit prächtigen ſchauſpieleriſchen
Mitteln zu geben weiß. Friedrich Ulmer Kberzeugt
durch ſeine ſtarke Sprechkunſt. Elfriede Datzig durch
ihr verinnerlichtes Spiel. Paul Richter gibt einen
edlen jungen Mann. Der Hintergrund der bayriſchen
Berge erhöht den Reiz des Filmes. Robert Glass.

Verkehrsunfall. Ein Kraftwagen fuhr am Diens
tag gegen 10.15 Uhr vor dem Grundſtück König
ſtraße 92 eine Frau an, die bei dem Zuſammenſtoß
das linke Bein brach und Hautabſchürfungen im Ge
ſicht erlitt. Der Fahrer brachte die Verletzte in die
Chirurgiſche Klinik.

Saatkartoffeln ſind ſpäteſtens fetzt bis Mitte März
in flachen Käſten in Sand, Torfmull oder Sägeſpänen
in einem dunklen Raum bei einer gleichmäßigen
Wärme von 10 bis 15 Grad vorzukeimen, ohne ſie
jedoch anzufeuchten. Das Pflanzen erfolgt im Avril
bis Mai in gutem Boden bei äußerſter Schonung
der zarten Wurzeln.

zunhrrvng von euren
Reichsprogramm. 12.45: Konzert mit Opern-

melodien. 15.00: Kleines beschwingtes Konzert.
15.30. Lied und Kammermusik. 16.00: Buntes
Nachmittagskonzert. 17.15: Unterhaltsame Kläuge
unserer Zeit. 20.15: Beliebte Melodien aus Oper,
Operette und Vnterhaltung. 21.00: Das Kapitel
„Kuß“.

Deutsehlandsender. 17.15: Klassisghe Konzert-
Fahnenjunker Unteroffizier Hannsheinz Richter Lud eine d t Im vorigen Jahr wurden musik. 20.15. Heitere Ahendmusik mit Suiten-
wigWucherer Straße 28. Das EK. 2. Kl. erhielt Krieges. Sie ſollen vorerſt einmal hauptſäch allein durch die Jnſpektion 4500 Schüler und atzen. 21.00. Die Opernprobe“, Komische Oper
Obergefreiter Gerhard Bärwald, Kröllwitzer Str. 17. lich zur Ueberwindung der Schwierigkeiten Schülerinnen in Heimſchulen eingewieſen. von Albert Lortzing.

Fur Duplizität der Dinge
Von Professor Ludwig Jahn

Wer erſt einmal dazu gelangt iſt, das abſeits
des Ueberlieferten und Bekannten Liegende,
das noch Unbekannte zu faſſen und zu hal
ten. auch in jeder Form zu erkennen. hat
bereits einen Schritt in Wiſſensgebiete getan,
wo Erkennknis nach dem tiefen Sinn allen
Geſchehens allmählich aufzudämmern ſcheint.
Wohl handelt es ſich oftmals nur um Dinge
die nichtig, ja auch banal erſcheinen jedoch
wiederum für den, der in die Zuſammen
hänge der Natur eindringen will, von nicht
zu unterſchätzender Bedeutung ſind. Da aber
die Zuſammenhänge, die Urſache der Ent-
ſprechungen im Kreislauf der Dinge nicht
ohne weiteres uns bewußt werden, ſprechen
wir ſchlechtweg von Zufall, ohne zu bedenken,
daß es Zufall im landläufigen Sinne nicht
geben kann Welche Folgen wären zu er
warten, wenn z. B. die Bahnen der Geſtirne
einem Zufall preisgegeben würden? Das
Chaos wäre da.
her nur in dem Sinne verſtanden werden,
Haß ein Fall einem anderen hinzufällt, was
man auch mit „Duplizität der Dinge“ be
zeichnet.

Vor dem Weltkrieg ereignete ſich beim
Regiment der 59er in Köln durch Explodite-
ren einer Grangate ein ſchweres Unglück. Zu
gleicher Zeit geſchah ein gleiches Unglück in
Aachen. Ich ſtelle die beiderſeitigen Verluſte
zuſammen:

Köln: Drei Verletzte. Einer liegt im
Sterben. Einem anderen wurde ein Arm
abgeriſſen Ein dritter wurde ſchwer am
Kopf verletzt.

Aachen: Drei Verletzte. Einer iſt dem
Tode nahe. Einem anderen wurde eine Hand
abgeriſſen. Beim dritten Kopfverletzung und
Verluſt eines Auges.
ſelben Urſache und Folgen waren die
elben.

Kurz vorher ſtürzte der Flieger Schendel
mit ſeinem Monteur aus großer Höhe über
Johannistal ab. beide waren ſofort tot An
demſelben Tage ſtürzten in Japan die Flie

Das Wort Zufall kann da

ger Hauptmann Tokuſawa und Leutnant Jto
ab, auch hier fanden beide den Tod.

Wenige Tage vorher gab es in Paris und
in Rußland ein Fliegerunglück. Anläßlich
eines Wettfluges von Paris nach Madrid
ſtürzte der Flieger Train in eine Menſchen
gruppe, wobei Kriegsminiſter Berteaux ge
tötet, Miniſterpräſident Monis und einige
andere Perſonen ſchwer verletzt. 60—80 Per
ſonen leicht verletzt wurden. An demſelben
Tage ſtürzte auch in Rußland ein Flugzeug
in eine Menſchengruppe, wobei ebenfalls
einige Perſonen ſchwerer und 60--80 Per
ſonen leicht verletzt wurden, während in bei-
den Fällen die Flieger mit dem Leben davon
kamen.

Als ich zum erſtenmal die öſterreichiſche
Grenze überſchritt; kam mein Koffer nicht
nach Jſchl mit, ſondern wurde von der Zoll
behörde in Salzburg zurückbehalten. Zur
Erledigung der Sache übergab ich Schein und
Schlüſſel einem Beamten der den Verkehr
zwiſchen Salzburg und Jſchl vermittelnden
Kleinbahn. Als ich anderentags meinen
Koffer in Empfang nehmen will, zögere ich.
Nach Ausſehen und Größe war es unbedingt
mein Koffer, auch der Schlüſſel paßte, ſowie
die Nummer des Gepäckſcheines aber trotz
des erſtaunlichen Zuſammentreffens war es
nicht mein eigener Koffer.

Auf Wunſch ſeiner Frau wollte mein
Verwandter deren ehemaliges Wohnhaus in
R. veſuchen. Das Haus war jedoch von Be
wohnern verlaſſen, und ein Baufirmenſchild
zeigte den Umbaun des Hauſes an. Mein
Verwandter nimmt Kenntnis von den ver-
ſchiedenen Firmen und Namen, auch von
deren Tätigkeit, lieſt und findet ſchließlich
ganz ſonderbare Anklänge und Entſprechun-
gen, die ihn überraſchen, denn auf dem gan-
zen Schild verteilt, ſind Namen zu finden,
die ihn inſofern intereſſieren, da ſie zum Teil
eigene Famtilienchronik ergeben Da ſteht
ſein Name, ſein Familienname (mit kleiner
Zuſatzſilbe), ſein Beruf verzeichnet, der Haus
name ſogar zweimal, und zwar wie er des
öfteren irrtümlich geleſen und bei Anſchrif
ten angegeben wird. Aber noch mehr macht

ihn ſtutzen. Seine Frau hatte einen Jugend-
freund, deſſen Name auch die Tafel enthält,
hier iſt es der Vorname, der zweimal er
ſcheint, und als Familienname der Name der
Dame, die bei ihm Mutterſtelle vertreten
und ihm auch bis zu ſeiner Verheiratung
beigeſtanden hat! Und endlich war auch der
Brüdigam (Bräutigam) auf dem Schild ver
treten; dieſer Name ſtand zudem unter dem
Namen desfenigen, der die Tochter des
Hauſes ſpäter heimgeführt hat, alſo unter
ſeinem Namen!

Es mag geſucht erſcheinen, hier von Be
ziehungen und Verbindungen und nicht vom
bloßen Zufall zu ſprechen, und doch müſſen
auch hter Verbindungen vorhanden ſein.
Allen bekannt iſt die geflügelte Redensart
von der „Tücke des Objekts“ Hiermit wer
den „Zufälligkeiten“ bedacht, die auch ohne
beſondere Einſtellung durch ſtete Wieder
holungen erfaßt und bewußt werden, dem
nach als Zufälligkeiten nicht mehr gelten
können! Dies ſcheinen manche auch zu
gahnen, ſie vermeiden dann von Zufall zu
ſprechen. ohne fedoch zum Staunen und Nach
denken über ſolches „Pech“ zu kommen.

Auguſt von Goethes Stammbuch
Jm Rahmen eines Vortrages von Geheimrat Dr.

Volkmann in Danzig wurde das StammbuchAuguſts
von Goethe erſtmelig öffentlich gezeigt. Dieſes
Stammbuch hat Goethe ſelbſt in Jena für ſeinen
Sohn Auguſt ausgeſucht. Es iſt eine beſonders
reiche Quelle, die uns die Welt um Goethe und da
mit die Welt der deutſchen Klaſſik veranſchaulicht.
Das Stammbßch trägt die Jnſchrift Denkmal der
Freundſchaft“.“ Neben Jnſchriften aus Goethes eige
ner Hand enthält das Stammbuch Verſe von Frau
von Stein und zeigt die Handſchriften Wielands,
Herders, Schlegels, Zelters, Humboldts, des Soh
nes und der Mutter Schillers, die Silhouette und die
Eintragung Frau Ajes und die Schriftzüge ſeiner
Jugendliebe Karolir Schumann.

Von Prof. Dr. Franz Altheim, dem Hiſtoriker
unſerer Univerſität, erſcheint demnächſt der 3. Band
ſeines Werkes „Die Kriſe der Alten Welt im Ver
lag Ahnenerbe, Berlin. Der 2. Band des Werkes
wird aus kriegsbedingten Schwierigkeiten vorausſicht
lich im Frühjahr 1944 herauskommen.

Komödie Singſpiel Poſaunenkonzert
Das künſtleriſche Leben Deutſchlands zeichnet ſich

auch im fünften Kriegswinter durch eine ganz be
ſondere Regſamkeit aus. Wagemut und Verantwor
tungsbewußtſein in Verbindung mit dem Beſtreben,
Können und Begabung voll auszunutzen zugunſten
des Unterhaltungs- und Belehrungsbedürfniſſes deut
ſcher Menſchen liegen dieſer Regſamkeit zugrunde.
Uraufführungen auf allen Gebieten künſtleriſcher
Aeußerungen beſtätigen immer aufs neue dieſe er
freuliche Tatſache.
Phantaſie um eine Ehe
Das Graudenzer Stadttheater brachte die Komö

die „Fixe Jdee“ ein Erſtlingswerk Wolfgang Feder
aus zur Uraufführung. Drei amüſante Akte zeigen
die Bekehrung eines übervorſichtigen und geſcheiten
Mannes zum richtigen Ehemann. Liebenswürdig ge
ſtaltete der Autor dieſe Fabel unter Verzicht auf
un Effekte, ſo daß wirklich eine hübſche Komödie
entſtand.

Kreuzung zwiſchen Singſpiel und Operette
Peter Klaus und Karlheinz Gutheim (Väter der

bekannten Operette „Schäfchen zur Linken haben ſich
mit einem neuen Werk, gewiſſermaßen einer Kreu
zung zwiſchen Singſpiel und Operette, an die Oeffent
lichkeit begeben, das ſie Helene wenig fromm“ nann
ten. An ſich iſt der Jnhalt weder neu noch ſehr
handlungsreich, aber das Buch iſt reizvoll von Klaus
geſchrieben und trägt recht ulkige parodiſtiſche Ele
mente in ſich. Gutheims Muſik iſt ſchmiſſig, ſie findet,
ohne „Schlager“ zu geben, einſchmeichelnde Klänge.
u Neuigkeit wurde im Bremer Stadttheater bei

llsfreudig aufgenommen.

Konzertierende Poſaune
Die Poſaune iſt zweifelsohne lediglich als Orche

ſterinſtrument bekannt. Wie relativ reich ihre eigene
Wirkungsmöglichkeiten aber ſind, wenn ein guter
Spieler das Inſtrument in konzertanter Weiſe zu
handhaben verſteht, zeigte ſich bei der Uraufführung
des Konzertes op. 67 für Poſaune und Orcheſter von
Ernſt Schiffmann, das Eugen Jochum in München
dirigierte. Das einſätzige, klargeformte Werk fand
einen lebhaften Erfolg.

Herybert Menzels neues Kammerſpiel Der Brief
wurde vom Berliner Staatstheater und von den
Reichsgauthegtern in Poſen zur Uraufführung ange
nommen. die für Ende April vorgeſehen iſt. Generalintendant Otto Krauß erwarb das nene Schau
ſpiel „Angeline“ von Georg Basner zur Urauffüh-
rung in Düſſeldorf.
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Unsere K ürzgesch jchfe

Der zerbrochene Krug
Von Hans Breitenefehner

Aline iſt zwanzig Jahre alt. Und über
aus ſelbſtändig in vielen Dingen des Lebens.
Sie weiß, daß es nicht immer ungefährlich
iſt, bis über beide Ohren verliebt zu ſein,
und deshalb geſchieht gerade in der Liebe
nichts ohne ihren klaren, feſten Willen.
Aline ſtand eines Abends am Brunnen und

ſchöpfte Waſſer. Jn einen ganz neuen,
wunderſchönen Krug. Als ſie den Krug auf
nehmen wollte, um ihn nach Hauſe zu tragen,
trat Thomas auf ſie zu.

„Er iſt viel zu ſchwer für dich“, ſagte
Thomas. „Laß mich den Krug tragen.“

„Du könnteſt ſtolpern, Thomas.“
„Warum ſollte ich gerade mit dieſem

Krug ſtolpern?“ lachte Thomas ungläubig.
Aline antwortete nicht ſogleich. Sie ſchaute

Thomas prüfend tief in die Augen, dann ſagte
ſie leiſe: „Du könnteſt, während du mit dem
wertvollen Krug neben mir einhergehſt, an
ſtatt genau auf den Weg zu achten, immer
nur auf mich ſchauen und vielleicht ſogar ein
mal nach meiner Hand faſſen wollen.“

Nach kurzem Schweigen erklärte er ge
faßt: „Du brauchſt keine Angſt zu haben,
Aline. Jch verſpreche dir, ich werde den Krug
tragen, als wäre er das Koſtbarſte der Welt!“

Und Thomas trug ihn dann auch mit ſo
viel Sorgfalt, ja geradezu Andacht, wie noch
niemals zuvor ein Krugi getragen worden war.

So erreichten ſie ſchließlich, ohne daß auch
nur ein einziger Tropfen Waſſer verſchüttet
wurde, Alines Haus.

Auch Aline freute ſich, daß alles ſo gut
gegangen war, freute ſich wohl noch mehr über
ihre eigene Weitſicht, um nicht zu ſagen Klug-
heit, durch die ſie verhindert hatte, daß aus
Liebe eine Unachtſamkeit geſchehen konnte.
Stolz lächelte ſie Thomas entgegen und fragte
ihn: „Habe ich nicht recht gehabt? Verſtehſt
du meine Warnung?“

Thomas ſtrahlte. Seine Bewunderung für
Aline war grenzenlos.

Und obwohl für Aline dieſe Anerkennung
nicht unerwartet kam, da ſie doch ganz genau
wußte, daß gerade in der Liebe nur das ge
ſchehen konnte, was ſie wollte, machten ſie
Thomas' Worte doch überglücklich.

„Nun ſollſt du aber doch nicht ganz ohne
Lohn bleiben für deine große Mühel!“ ſagte
ſie leiſe.

Noch bevor Thomas recht erfaßte, was mit
ihm geſchah, hatte ſie raſch ihre Arme weich
um ſeinen Hals geſchlungen.

Und dann küßte ſie ihn.
Und während ſie dies tat, hob ſie ſich, da

Thomas viel größer war als ſie, auf die
Spitze des linken Fußes und ſchwang dabei
den rechten Fuß ein wenig nach rückwärts.

So traf ſie den koſtbaren Krug, der am
Boden ſtand.

Er fiel um und zerbrach.

ſich in clie Welt

Die Rakeke, die

Wie die Engländer einſt den Erfinder der Brief
marke, den oſtmärkiſchen Buchhalter Koſchier, und
jenen der Schiffsſchraube, den Förſter Joſeph Reſſel,
um Erfolg und Ruhm brachten, ſo eigneten ſie ſich
auch den Raketenapparat als ihr geiſtiges Eigentum
an, der dem Tuchmachermeiſter Ehrgott Friedrich
Schäfer zu verdanken iſt. Dieſe Einrichtung ſpielt
ſeit weit über hundert Jahren eine große Rolle bei
der Rettung Schiffbrüchiger aus Seenot. Jſt ein
Schiff unweit der Küſte geſtrandet, ſo wird eine
Rakete, die ein ſtarkes Tau führt, auf das Wrack hin
übergeſchoſſen. An dieſem Tau läuft dann ein ſoge
nannter Steertblock mit Beiholerleine vom Land zum
havarierten Schiff. Zur Aufnahme eines Menſchen
wird dem Block eine Hoſenboje angehängt, die zu
nächſt mit der Beiholerleine leer an Bord, dann be
ſetzt an Land gezogen wird. Dieſer Vorgang wird
ſolange wiederholt, bis alle Schiffbrüchigen gebor
gen ſind.

Dieſes heute ſelbſtverſtändliche Rettungsverfahren
geht auf eine Jdee zurück, die der Kolberger Tuch
machermeiſter Ehrgott Friedrich Schäfer bereits 1784
nach mehrjährigen Vorarbeiten verwirklichte. Da er
in ſeiner Heimatſtadt dabei keine Unterſtützung fand,
wandte er ſich nach Berlin, wo er Friedrich den
Großen für ſein Projekt zu intereſſieren verſtand.
Am 20. Dezember 1784 wurde in Gegenwart des Ge
nerals von Holtzendorf in Berlin vor dem Roſen-
thaler Tor mit einer ſechspfündigen Kanone ein
Probeſchießen durchgeführt. Jnfolge zu ſchwach ge
wählter Pulverladungen mißlangen jedoch die Ver
ſuche. Schäfer mußte darauf, mit Hohn und Spott
überhäuft, in ſeine Heimatſtadt zurückkehren, wo ihm
auch noch eine draſtiſche behördliche Maßregelung zu
teil wurde.

Die Engländer Bell und Manby aber griffen ſpä
ter die Jdee des Tuchmachermeiſters bedenkenlos auf
und entwickelten bis 1828 „ihr“ Raketengerät. Na
türlich ließen ſie ſich dafür entſprechend entlohnen
und feiern, ohne den wahren Urheber dieſer Erfin
dung auch nur mit einem Wort zu erwähnen. 1894

Einem deutſchen Tuchmacher verdank en zahlloſe Schiffbrüchige ihr Leben

Menſchen relket

beſaß die „Royal National Lifeboat Jnſtitution“,
die engliſche Dachorganiſation zur Bergung Schiff
brüchiger, bereits 307 Raketenſtationen und 308 Ret
tungsboote, durch die ſeit 1850 über 38 000 Menſchen
der tobenden See entriſſen worden waren.

Kaum einer dieſer Glücklichen hätte Familie und
Heimat wiedergeſehen, wäre nicht der ſchlichte deutſche
Tuchmachermeiſter geweſen, der den Raketenapparat
als erſter erfand. Schäfer iſt 1807 geſtorben und bat
es alſo nicht mehr erlebt, wie ſeine geniale Schöpfung
ihren Siegeszug antrat.

Vom Schneeſturm überraſcht. Bei Felddienſt
übungen im weſtlichen Teil der mittelſchwediſchen
Provinz Jaemtland wurde ein ſchwediſcher Spähtrupp
von einem Schneeſturm überraſcht. Fünf Mann ver
irrten ſich. Drei wurden tot aufgefunden.

Dreſſierter Seelöwe als Retter. An der ſchwedi
ſchen Küſte lief ein Fahrzeug auf eine Klippe und
brach auseinander. Verſuche, die Beſatzung von Land
aus mit einem Boot in Sicherheit zu bringen, ſchei
terten an der ſtarken Brandung. Ein Raketengerät
zum Hinüberſchießen einer Leine war nicht vorhan
den. Da ſetzte man ſeine letzte Hoffnung auf einen
alten Kapitän, der einen Seelöwen beſaß, der ihm
auf das Wort gehorchte und nun mit einer Leine zu
den Bedrängten ſchwamm, worauf die Rettung
möglich war.

Buſchfeuer in Auſtralien greifen um ſich. Aus
gedehnte Buſchfeuer richteten in der Provinz Gipps
land im Südoſten des auſtraliſchen Bundesſtgates
Victoria große Schäden an. Die Brände griffen auf
eine Kohlengrube über die der ſtaatlichen Elektrizi
tätswerkgeſellſchaft gehört. Durch dieſen Gruben
brand mußte die Elektrizitätsverſorgung für Mel
bourne und andere Städte Victorias vorerſt um 40
bis 50 v. H. herabgeſetzt werden. Bereits zu Jahres
beginn hatten in Victoria umfangreiche Brände
Herden von Zuchtſchafen vernichtet. Bei den Brän-
den kamen 45 Perſonen ums Leben.

Aus Gau und Reich

Magdeburg. (Jm 102. Lebensjahr ge
ſt o r ben.) Jm Alter von 102 Jahren ſtarb eine
der älteſten Einwohnerinnen von Magdeburg, Frau
Sophie Schulze.

Deſſau. (Wenn Kinder vhne Aufſicht
gelaſſen werden.) Jm Süden der Stadt ließ
eine junge Frau ihre beiden Kinder für eine Zeit
ohne Aufſicht, wobei ſie vergaß, ihr Geld ſorgſam
wegzutun. Als ſie zurückkam, war ſie nicht wenig
erſtaunt, als eins der Kinder bereits einen 50- Mark
Schein in kleinſte Stücke zerriſſen hatte.

Zwickau. (Von einem Eisklumpen er
ſchlagen.) Der 33jährige Geſchäftsführer Richard
Fiſcher wurde auf einer Straße von einem ſchweren
Eisklumpen, der ſich vom Dach eines Hauſes gelöſt
hatte, beſonders unglücklich auf den Kopf getroffen.
Er mußte mit einem Schädelbruch ins Krankenhaus
gebracht werden, wo er ſtarb.

Wiesbaden. (Teurer Kaffee.) Eine Frau
aus Wilhelmshaven, die ſich vorübergehend in Wies
baden aufhielt, erwarb von einem bereits beſtraften
Schleichhändler zehn Pfund Bohnenkaffee und legte
dafür 1750 RM. an. Durch Strafbefehl des Amts
gerichts Wiesbaden wurde ſie wegen Verſtoßes gegen

die verbrauchsregelnden und preisbildenden Verord
nungen unter Annahme eines ſchweren Falles mit
2000 RM. Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfall drei
Monaten Gefängnis, verurteilt. Ferner wurden ihr
die Koſten des Verfahrens auferlegt, die ebenfalls
etwa 2000 RM. ausmachen.

Wien. Erinnerung an die Schlacht bei
Aſpern Ein Soldat, der auf Heimaturlaub
weilte, ſtieß beim Ausheben eines Brunnengrabens
in der Lobau in der Tiefe von zwei Meter auf eine
große Steinplatte, die exotiſche Schriftzeichen und
Reliefbilder aufwies. Der Leiter der ägyptiſch
vrientaliſchen Abteilung am Wiener Kunſthiſtoriſchen
Muſeum, dem der Stein vorgelegt wurde, bezeichnete
ihn als einen ägyptiſchen Grabſtein eines Prieſters
aus der Zeit des Kaiſers Menſis, der um 700 vor
unſerer Zeitrechnung regiert hat. Man vermutet,
daß ein napoleoniſcher Offizier den Grabſtein aus
Napoleons Feldzug gegen Aegypten 1798 als An
denken mit ſich geführt und in die Lobau gebracht
hat, wo die Schlacht bei Aſpern ſtattfand. Als 1809
Napoleon dann bei Aſpern geſchlagen wurde und die
franzöſiſchen Truppen in die Auwälder der Lobau
abgedrängt wurden, dürfte der ägyptiſche Stein auf
der Flucht verlorengegangen ſein. Der ägyptiſche
Aen wurde dem Kunſthiſtoriſchen Muſeum über
eignet:

Aus cler Wirischoft
Zwei Millionen neue Arbeitskräfte für die Kriegs

wirtſchaft.
einige Sonderaktionen durchgeführt, um den geſtei
gerten Kräftebedarf der deutſchen Kriegswirtſchaft zu
befriedigen. Es handelt ſich um die Meldepflicht
aktion für Männer und Frauen zu Aufgaben der
Reichsverteidigung, um die Stillegungsaktion und
die Auskämmung des zivilen Sektors. Wie ſich aus
einem Bericht in „Arbeitseinſatz und Arbeitsloſen
hilfe“ ergibt, iſt die Zahl der Beſchäftigten im Ver
lauf von 1943 zugunſten unſerer Kriegswirtſchaft und
Ausrüſtungsproduktion um rund zwei Millionen er
höht worden. Dabei iſt auch eine weſentliche Ver
ſtärkung des Ausländereinſatzes erreicht worden. Das
Jahr 1944 wird noch größere und ſchwierigere Auf
gaben im Arbeitseinſatz ſtellen; denn es müſſen er
neut Verſtärkungen und Erſatzkräfte für die Kriegs
produktion beſchafft werden. Daher müſſen ſowohl
alle Möglichkeiten der zuſätzlichen Mobiliſierung von
Arbeitskräften im Jn- und Ausland ausgeſchöpft
werden, wie auch dafür zu ſorgen iſt, daß wir aus
den vorhandenen Arbeitskräften ein Höchſtmaß an
Leiſtung heraushvlen.

Beſtandsmeldung von Elektrokarren. Von der
Wirtſchaftsgruppe Elektroinduſtrie iſt eine Beſtands
meldung von Elektrokarren angeordnet worden. Wer
Elektro oder Zugkarren neu oder gebraucht beſitzt,
iſt danach verpflichtet, dieſe bis zum 15. März näch
einem vorgeſchriebenen Muſter der Rüſtungsinſpek
tion oder dem Landeswirtſchaftsamt zu melden. Die
Meldung iſt an die Dienſtſtelle zu erſtatten, die den
betreffenden Betrieb betreut. Von der Meldepflicht
ſind Wehrmacht, Reichsbahn, Reichspoſt und die Her
ſtellerfirmen für ihre eigene Produktion ausgenom
men. Die Ueberlaſſung gebrauchter oder neuerElektrokarren und Zugkarren, die ſich nicht mehr im
Beſitz der Herſteller befinden, an andere in irgend
einer Form iſt ohne Genehmigung der Wirtſchafts
gruppe verboten.

Wassersfandsnachrichfen
der Wasserstraßendlrektion Magdeburg vom 7.

Saale W. W. F. W.Groehlitz 208 1 Torgau 2324 4Trotha 191 4 NVittenberg 283 4Bernburg 148 2 Robslau 213 1Calbe OP. 168 1 Aken 230 2Calbe VP. 276 2 Barby 227 1Grizehne 280 3 Magdeburg 177* 3Düben (M.) 81 I Tangermünde 281 1
W Ube Wittenberge 269 1Leitmeritz 180 6 Dömitz 2135 1Aussig 2185 Hohnstorf 189Dresden 150 1

Unſer Rätſel
Slihen DBomine
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Setze diese Silbensteine derart zueammen, das
sie sich zu einem Vers von A. v. Chamisso Frauen
Hiebe und Leben) fügen.

Auflösung des vorlgen Wabenrütsole
I. Damast, 2. Soldat, 3. Mosafk, 4, Plombe,

5. Speise, 6. Gliebel, 7. Signal, 8. Fladen, 9. Danzig.
10. EBagar,
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V Es wurden geboren:
Bernd Erich Artur. 4. 3. 1944.
Elfriede Zimmer geb. Wacker-
nagel, Obergefr. Kurt 2Zimmer,
2. Z. i. Osten, Halle/S., Hohen-
weidener Weg 90, z. Z. Harden-
bergstr. 20.

Hans Jürgen, 6. 3. 1944. Hanna
Becker geb. Edel, Hans Becker,
Halle/S., Schillerstr. 31.

Gabriele 7. 3. 1944. Sigrid Döring
geb. Plönnigs, Maurermstr. Max
Döring, Halle/Ss., Rudolf-Haym-

Sohn, Ueber

Hans

Abptlg.,
Ehrenzeichen,

junges,
ſtarb am 21.

Trauer:

gehörigen

Schwager u. Onkoel, Weldwebei

h i. e. Kradschützen-Die n versch. Orden u.
endeten 24. Lebensjahre

den Heldentod
Sehmerzgebeusgt,

blühendes Taben. Er nen: Friedr. Niemann-2. in Süditalien Trauerfeier Donnerstag, 9.
12.30 kl. Kapelle Gertr.-Friedhb.

in stillerFritz Wiese u. Frau Schiepzig, 7. März 1944.
Gertrud geb. Uhlig u. alle An-
Bitte Keine Beileidsbesuche!

liebe Mutter. Groß- u. Urgroß-
mutter, Schwester u. Schwäge-
rin, Frau

Augustfe Nlemann
nach langem Leiden im Alter
von 76 Jahren abberufen.
Im Namen aller Hinterbliebe-

ruder, Enkel,

Wiese

opferte im voll
sein

Plötzlich verschied nach schwe-
rem, Kurzem Leiden mein lieber
Mann, unser lieber VPVater,

Straße 24.
Ingo- I. 3. 1944. Ille Waßner geb.
Engelhardt, Rudi Waßner, Uff2z.,
Halle/S., 2. Z. Zeißholz (O.-L.).

Margrit- Johanna 7. 3. 1944. Maria
Vogler geb. Binhenkel, Hermann

Ueber

Vogler, 2. 2. vermißt, Halle/S., Grenadier Kinder sowie alle Verwandten.
Huwmboidtstraße 1. Kurt Lange Beerdigung Donnerstag. 9. 3. 44,Gisela- Renate 5. 3. 1944. Marta am 16. 2. 44 im Osten den oel- 16 Uhr.
Klostermann geb. Kellner, PaulKilostermann, 2. 2. i. Ost., Niem- dentod and.

berg (Köthen-Halle/s.). et Sohn Horst Mein lieber Mann, unser guter,Suse. I. 3. 44. IIse Raidt geb. Kneise, am. Wie Tange t Mtern, en rer er ehe
W. Haiclkt, Landwirtsehaftesrat, I Geschwister, alle Angehörigen mein Ueber Bruder u. Wa

Ammendorf Hauptstr. 36.
Hart und schwer traf uns
die Nachricht, daß mein

treusorgender
mein üeber Vati, Sohn, Bruder,
Schwager u. Onkoel,

In tiefer Trauer: Frleda Lange

und Brüder Urhan.

Schwiegervater u. GroBßvater,
der Landarbeiter

Franz Donafh
im 61. Lebensjahre
In stiller Trauer: Minna Donath
geb. Koch, Kinder u, Enkoel-

Mann,

der PZ.-

Neutz, 6. März 1944.

ger, der Landwirt

Am 10. März 1944 werden fälligLohnsteuer, Sozlalausgletehsabgabe,
Wasser, I. Norden,
zu vVermieten. Z 3684 MNZ.

Dre e e e ente Zukunftstraßs 16. AMTIICHE ANZEIGEN VERMIETUNGEN VERANSTAFTUNGEN.
traße enUnser iehtbewuster Am 6. 3. früh wurde meine Oeffontilche Steuermahnung. 2lmmoer, möbl., m. Tel., Bad, Aies. Stadttheater. Heute, Mittwoeh,

16.15 bis 19.30 Uhr 9. Vorstoell.
Mittwoch-Stammkarten B, „Die
Zauberflöte“, Donnerstag,

ohne Wäsche

Ostarheiterahgabe u. Umsa
vorauszahlungen der Monatszahler, VERK

19.30 Vhr, „Deor Betteistudent,
X Freitag. 17-19.30 Vnr, 8. Voras-Elnkommensteuer- und Körper-

schaftsteuervorauszahlungen.
An die Zahlung dieser Steuern

und aller sonstigen im Monat März
1944 zu entrichtenden Reiechs-
steuern bis zu den PFälligkeitstagen
wird hiermit erinnert. Für Zah-lungen nach dem Fälligkeitstag
wird ein Säumniszuschlag von
2 v. H. erhoben. Wird nicht inner-
halb von 7 Tagen nach PFälligkeit

(25), r. 4

sachen 10,
KIl 8218 MNZ.

D. -Ledersehuhe (38) m. Ledersoble,
Blockabse. 12,

6 Woilpluse (44/46) m. I. Kerm.
5, Porzellan, Bimer, Küchen-

W 7386 MNZ.
Handwagen, 2 Ztr. Tragkr., 25,

H. Armbanduhr, Edelst., pr. Werk,
120, Feh-Pelzkrawatte (echte)

Freitag Stammk. O. „Die Reg
Kinderschuhe mentstochter“,Städt. Vortragsamt: Donnerstage e März, 18 Uhr, Vortrag von

Oberstudienrat Dr. Schulz„Nietzsches Bedeutung für dle
geutsche Kultur“ (unter besond.
Berücksichtigung der „Unzeit-gemäßen Befrachtungen“). Hör-
saal 17 der Universität.

Hans-Schemm-Haus: Donnerstaghit, 60 j h it 70, Schallplatt., mod., St. 3,--, t 7Klang wor e palene Wo Tederhandtasehe, kl. bri, Satfäan, 2. Aärz, und. Breitag, 10. e
Streckt worden. 15, W 7387 jeweils 16.30 Uhr, im Pestsapoſzierawatte, 80,. V. 7397 Z. es Hane-Schemw-Hauees,

Die Flnanzämtfer Radio 60. Ki' 8226 M brechtstraße 6. Bewegung und
Bltterfeld, Delltzsch, Halle (Saale)- S Klang Bilder aus der ArbeitStadt und Saalkreis. aller Schularten. Karten zuTIERMARKT I. im Kurlturamt, Markt 13 I.

Ordnungsstrafe.
Auf Grund der Verbraucherege-

Iungs-Strafvesrordnung habe ſeh
gegen den Bauingenieur Johannes

ochsen
Albert
ruf 369.

Ab Dienstag stehen bayrlsche Zug-
reis wert zum Verkauf.
ever, Schkeuditz, Vern-

Steintor-Varleté. Täglich 14.30 u.
17.30 Uhr Seste Artlstik, Froh-
sinn und Tanz

LICHTSPIEL THEATERBerghane, Halle, Königstraße 45,
eine Ordnungsstrafe von 50, RM.festgesetzt, weil er versucht hat, GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
sich durch unrichtige Angaben
Bezugsberechtigungen über 1 Paar
Stiefel und 1 Rose zu erschleichen.

500 000, RM. erhielten die glück-
lichen Gewinner aus

Jug. zugel. Jug. u. 14 J. nicht
zugel. ug. u. I8 J. nieht 2ugel.
CT. Gr. Uirlchstr. 12.15, 2.45, 5.152

Der Schritt ins Hunkol e.
der Vor

1948 hat die Arbeitseinſatzverwaltung

Charlotte Schulze,

Adelheid Wrledt,

W

Böhme, Obergefr. Joseph
Koger, Könnern. Halle/S., 5. 3. 44.

Ernst Kischel,
Holzkaufm., Zappendorf ü. Halle
(8.). Pattensen I. b. Hannover,
Steinstr. 17.

Erich Ehert,
Eschwege, Struthstr. 25, 2. Z. im
Heeresdienst, März 1944.

C hre Vermählung zeigen an:
Dipl.-Kfm. Hans Hällfritzsech, 2.2.

i. ein. Kampfgeschwader, Gerda
Hällfritzsch geb. Retzlaff, Halle
(8.). Reilstr. 114 II, 8. März 1944.

Heinz Ludwig, Obergefr., Irmgard
Ludwig geb. Martin, Erfurt, 2. Z.
Halle (S.N Max-Reger-Str. 3.

Halle, Krosigkstraße 1.
Mein innigstgeliebter,herzensguter Mann. der

Uebe, gute Vati seines Kindes,
unser hoffnungsyoller Sohn, der
Kaufmann, San.-FVeldwebel

Hans Eisold
Inh. d. KVK. m. Schwertern, el
Ppei d. schwer. Kämpfen i. Osten
am 17. 1. 44 im Alfer von 32 J.
In unsagbarem Herzeleid: Hildo
Eisoſd geb. Krüger u. Brigitt-
chen, Eltern, Geschwister und
Tiee sowie Familie Paul

ze.

Margarefe Stfoffregen

Halle, Purnerweg 16, 7. 3. 1944.
Am 6. März abends entschlief
unsere herzensgute u. treusor-
gende Mutter, Oma und Uroma

geh Stepper
im Alter von 79 Jahren.
In stiller Trauer: ElisabethKiesel geb. Stoffregen u. Kinder.
Beerdigung Freitag 14.30 Uhr
von der Kapelle des Südfried-
hofes. Kranzspenden an die

Halle, Lessingstr. 30, 7. 3. 1944.
Nach kurzer Krankheit ver-
schied am Montag nachmittag
mein lieber Mann, unser guter,
treusorgender Vater, Schwieger-
vater u. Großvater, der Kraft-
wagenführer

Fritz Ulrich sen.
im Alter von 68 Jahren.
In tiefer Trauer: Martha Ulrich
geb. Bamberg, Fritz Ulrich jun.
a. Familie, Karl Steckler u. Frau,
Hans Wett, Ing., u. Frau, Man-
fred Ulrich u. Frau, Jutta Ulrich.
Beerdigung Donnerstag 11 Uhr
gr. Kapelle Gertraudenfriedhof.
Kranzspendèn PFriedhofsverw.

Halle Merseburger Straße 930.
Am 3. entschlief sanft nachJjangem., mit großer Geduld er
tragenem Leiden unser herzens-
gutes Kind

Gerhard Poefsch
im 4. Lebensjahr.
In tiefer Trauer
z. Z. i. Osten„„u. Frau WBerta,Geschwister DEöicar u. Elfriede,
Emiſ Pootsch u. Frau als Groß-
eltern, Reila Herrieden als
Großmutter.
Beerdigung 11. 3., 11 Uhr, Kap.
Südfriedhof.

Karl Poetseh,

Max Kösfer
P 4. 8. 68 A S86. 3. 44
wurde heute von seinem schwe-
ren, mit großer Geduld ertrage-
nen Leiden erlöst.
In stiller Trauer: Selma Köster
eb. Weber, Max Köster, Len!
öster geb. Paschlau, Gudrun

u. Heidi, Hugo Köster, Drobitz.
Beisetzung Freitag. 10. 3. 44,
12 Uhr in Neutz. Wagen nach
Anmeldung Station Nauendorf.

Halle/S., Prinzenstraße 5.
Nach einem schaffensreichen
Leben, erfüllt v. Liebe u. Güte,
verschied am 6. März plötzlich
nach Kurzer Krankheit mein
üb. alles geliebter Mann, Sohn,
Sohwiegervater. Bruder, Schwa-
ger, Onkel u. Opa, d. Maschinist

Walter Guckuk
im blühenden Alter von 89 J.
In unsagbarer Trauer im Namen
aller Angehörig.: Ella Guckuk.
Beerdigung Freitag 12.30 Uhr
kl. Kap. Gertr.-Priedhof. Kranz-
spenden Friedhofsverw. erbet.

Für erwiesene Anfellnahme
danken:
Arthur Rost u, Frau im Namen
aller Hinterblieb. für den ent-
schlafenen VUfz. und Flugzeug-
führer Günther Rost, Westl.
Ladenbergstraße 60.

Hugo Engelhardt, Postinsp. a.
D. u. alle Verwandten für die
verstorbene Rhefrau Antonie
Engelhardt geb. Spiller, Halle
(S.). Kleiststrabe 7.

Ed. Gudat und Frau für den
verstorbenen Oberscharfüh-rer Walter Gudat. Halle (S.),
Paradeplatz 5.

Ella Petzold für ihren verstor-
benen Vater, Herrn Hugo
Petzolch, Halle (Saale), Char-lottenstraße 19.

Max Kaufmann u. Frau Martha
geb. Nutsch u. Andehörige für
die Verstorbene Frau Minna
Nutsch, Halle (Saale), Mans-
folder Straße 60.

Familie Hähneſf sowie alle An-
gehörigen für den gefallenen
Vfz. Willy Hähnel, Halle (S.),
Brunoswarte 6.

Willy Hoese und Frau Gertrud
geb. Meyer für den gefallenen
Obergrenadier Willy Hoese,
Halle (S.), Unterberg 12.

Otto Hennecke und Frau Berta
und alle Angeh. für den ge-
fall. Obgfr. Werner Hennecke,

Diemitz. Otto-Stomps-Str. 36/40erbeten.

Halle. 6. März 1944.
Der Oberbürgermeister

Vrnährungs- u. Wirtschaftsamt

STELLENANGEBOTE
Mehrere Jüngere welbl. Diplom-

kaufleute für interess. Arbeits-
gebiete innerhalb unserer Or-ganisations- und Revisionsabtlg.
u. für das Berichtswesen sucht
großes Unternehmen der Bisen-
industrie in den Donau-Alpen-
gauen. Angebote unter Diplom-
Kaufleute an Ala Anzeigen Ges-,Linz (Donau), Landstraße 36.

Wirtschafterin in Landhaush. ges.
Heirat nicht ausgeschl. Zuschr.
Z 3475 MNZ.

Pflichtjahrmädchen zum 1. 4. ges.
Frau A. Schulze, Bösenburg üb.
Bisleben, Halle-Hettstedt. Bahn.

Kfm. Lehrling (weibl.) mit beend.
Pflichtjahr zum 1. 4. von chem.
Fabrik n n 2 3601 MNZ.Hausgehilfin, tüchtig, kinderlieb,
od. Haushaltslehrling zum 1. 4.
gesucht. Conradi, Falkenweg 36.

Aufwartung sueht Heynemann,
Neunhäuser 1.

Frau, tüchtig, zuverl., als Küchen-hilfke in der Werksküche zu sof.
ges. Mitteldeutsche Engelhardt-
Brauerei AG., Böllberger Weg 84.

Buchhalterin f. d. Durchschreibe-
verfahren bald. ges. Z 3358 MNZ.

Witwer, 61 J., sucht anständigeFrau, 50——55 J., ohne Anh. als
Wirtschafterin. für Geschäfts-
haush. aufs Land. Z 3348 MNZ.

Serviererin, sauber, sowie Garde
robefrau sof. gesucht. Grüne
Tanne, Mansfelder Straße 58.

Kontoristin f. Mühlenkontor zum
1. April ges. Wohnung u. Ver-
pflegung gegebenenfalls i. Hause
Th. Felgner, Schkeuditz, Schließ-
fach 71.

Dies ist ein Weg zu Gläek, darum

gestern beendeten Hauptziehung.
Auch Sie hätten es sein können,
Wenn Sie mitspielen. Jetzt be-
ginnt wieder eine neue Lotterie
Spielen Sie auch mit! 8, RM
ſst der Kleinste Rinsatz und
Pietet einen Höchstgewinn von
100 000, RM. Kaufen Sie IhrLos bei den Staatl. Lotterie-Bin-
nahmen in Halle.

gpien Sis mit Losi h I h 24,Bracht, Rdw., Progerie, Diemitz:
Berger, K. Kolonialw., Reidebarg;
Keck. O, Tabakw., Ammendorf
Kopp. Jak., Buehh., Ammendork:
Schaurich, Kol.-W. Teutschenthal.

VERLOREN GEFVNDEN
Achtung

Da.-Lederhandschuh, rot, Beesener

Halskette, gold., 4.

Muff, schwarz, glatt, von Merseb.

Wildlederhandschuh, grau, rechter,

Dackel, schw., entl.

Oberteil von Kleider-
schrank 4. 8., 48--19 Uhr. Von
LKVWV. Halle--Nietleben--Zscher-
ben Teutschenthal verl. Nachr.
gegen Belohnung W 7373 MNZ.
bis Robert-Koch-Str. 26 verloren.
Belohnung bei Wiesner.

3., 19.15 bis
20.15 Vbr, Stadttheater. Weg bis
Haltest. Stadt Hamburg. Lin. 4bis Rosengarten, Weg Hallische
Str. Industrie- b. Schachtstr. 11
(Ammendorf) Gegen gute
Bel. abzug., da wertvolles And.
Nachricht u. z 3669 an MNZ.

verl.

bis Halle (Stadtmwitte) am 4. 3.,
mittags, verl. Gegen Bel. abzug-
Busch, Halberstädter Straße 8.

Kröllwitz verl. Bitte abgeben.
Walther,. Wörthstraße 15.

Hunde- Marke
2348. Gegen gute Bel. abzugeb.
Königstraße 90, Ruf 291 01.

KRAFT DURCH FREFUVDE
STELLENGESVCHES
WlIrtschafterln, 60, sehr rüstig, v-

Lande, sucht Stellung i. frauenl.
Haushalt, mögl. Vmgeb. Halle.
I 7835 MNZ.,

Gertrud Busch (Dresden) erzählt
Märchen. Preitag, 10. März,
16 Uhr. Saal der Volksbildungs-
stätte, Dorotheenstr. 1. Karten
zu 50 Pf. in den Vorverkaufs-

M. Ufa Riebeckplatz.

ſtellen erhältlich.

Vorverkauf ab 10.45.
Schauburg- 11.45, 2.45, 5.15:. Morgen

letzter Tag Liebe, Leidenschaft
und Leid.““*)

Ringtheater, 10.30. 2.80, 5.90 Uhr
Hürral ieh bin Papa

Ufa Alte Promenade, 12.00, 2.30.
5.15: Der Ochsenkrieg-*)

Ufa Ritterhaus. 12.00, 2.30, 5.15.
Der unendliche Weg.**)

12.00, 2.30, 5. 15.
Die goldene Spinne. 5. Woehe.

Capitoſ. 11.00: Vorstellung fällt
a. techn. Gründen aus. 2.30, s s
Hin lust. Füm Seitensprünger*
mit Oharlott Daudert, GeraldineKatt, Hans Brausewetter.

Capitoi. Freitag, Sonnabend und
Sonntag 9 Vhbr: Märchenvorstell.
Frieder ung Catherlieschen. VinFilm nach dem Schelmenmärchen
der Gebr. Grimm. Dazu ein lust.
Kasperfiim. Vorv. ab heute 14.00.

O. 3.00, 5.15: Willy Birgel, Hilde
Weißner in Diesel.“) zTroli. 2.45. 5.15: Opernhali.**9)

To-Bü Ammengdorf. 5.20: Floh Im
Ohr.

To-Bü Ammendorf. Heute u. morgen
2.00 u. 3.45: Märchenvorstellung
Schneewittechen u. die 7 Zwerge

Buer 17.15: Geheimakte
Casino. 3.00 u. 5.30. Ein Mädel

vom Ballett.“**)

VFRFINSNACHRICHTES
Tierschutzverein Halles u. Umg.

Heitere Tiergeschichten trägt die
bekannte hallische Vortrags-künstlerin Frl. Käthe Weber am
Montag, 13. März, pünktlich um
16 Uhr, im Saal des BierhausPDngeihardt, Bernburger Str. 29
bei freiem Dintritt für jedermann
vor. Prau Engelhardt-Hahn t
heitere Lieder. Gäste sehr wi

rAuSCcH Gr S u c
Alleshrenner, sehr gut erh. 80geg. Nähmaseh. W. 6978 MNZ
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